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J O U R N A L I S T I K U N D M E D I E N W I S S E N S C H A F T E N 
IN T S C H E C H I E N 

Überlegungen zur historischen Entwicklung und gegenwärtigen Situation1 

Die politischen, sozioökonomischen und kulturellen Veränderungen, die mit dem 
Endes des Kalten Krieges einsetzten, werden vor allem mit der globalen Neuord-
nung, der verstärkten Ökonomisierung der öffentlichen und privaten Sphäre und 
der damit zusammenhängenden Dominanz der neoliberalen Doktrin in Verbindung 
gebracht. In den Ländern, die vor 1989 zur Einflusssphäre der Sowjetunion gehört 
hatten, kam es zu grundlegenden Transformationsprozessen, in die praktisch alle 
gesellschaftlichen Institutionen involviert waren. In vielen Bereichen fanden diese 
Veränderungen unter Parolen wie „Annäherung an den Westen", „Zurück nach 
Europa" und ähnlichen deklarativen restaurativen Metaphern statt, deren gemein-
samer Nenner die wenig kritische Übernahme von Ideen und Modellen aus dem 
Westen war. Das trifft auch auf den Transformationsprozess zu, dem die Medien-
landschaft - die Printmedien wie die elektronischen Medien - ab 1989 unterworfen 
war. 

Während die Prozesse der ökonomischen, politischen und medialen Transfor-
mation bereits seit den neunziger Jahren vielfach analysiert wurden, blieben die Ver-
änderungen in anderen Bereichen am Rande der Aufmerksamkeit. Zu diesen offen-
bar weniger attraktiven Themen gehört die Frage, wie der Zerfall der bipolaren Welt 
in der Wissenschafts- und Hochschulpraxis der sich transformierenden Gesellschaft 
sichtbar wird. Dabei war diese Veränderung besonders im Bereich der Sozial- und 
Humanwissenschaften sehr grundlegend und bedeutete oft nicht nur eine Neu-
definierung des diskursiven Rahmens in den existierenden Disziplinen, sondern 
auch die Erneuerung von Fächern, die in der Nachkriegszeit verboten waren bzw. die 
Konstituierung völlig neuer Fachbereiche. Die Frage, woran man anknüpfen und wo 
man Inspiration suchen sollte, wurde auch in die Transformation der Wissenschafts-
und Hochschulpraxis hineingetragen, galt es doch zu entscheiden, ob man sich an 
westlichen Vorbildern orientieren oder an ältere heimische Traditionen anknüpfen 
sollte. In der hektischen Zeit der neunziger Jahre war oft nicht genug Zeit für eine 
tiefergehende Reflexion, die sich überstürzende Entwicklung zwang zur Improvisa-
tion. In dieser Situation schien es einfacher, nach ausländischen Vorbildern zu grei-
fen und die eigene Tradition, die oft nicht aufgearbeitet oder halbvergessen bzw. 
unterdrückt worden war, zu übergehen. 

Die Studie entstand im Rahmen des folgenden Projekts der Fakultät für Sozialwissen-
schaften an der Karlsuniversität: MSM0021620841 — Entwicklung der tschechischen Gesell-
schaft in der EU: Herausforderungen und Risiken. 
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Eines der sozialwissenschaftlichen Gebiete , die sich un te r diesen Bedingungen in 
der ersten Hälfte der neunziger Jahre im Pr inzip neu konst i tuier ten, war die Medien-
wissenschaft. Dieses Fachgebiet, das sich in den „westl ichen" Ländern un te r ver-
schiedenen Bezeichnungen profiliert hat,2 hat eine - der Bedeutung der Medien in 
diesen Gesellschaften während des Modernis ierungsprozesses entsprechende - ab-
wechslungsreiche Geschichte hinter sich. Es fand seinen Ausdruck nicht nur als 
sozialwissenschaftliche Diszipl in (mit einer stark empirischen Ausr ichtung) , son-
dern auch als au tonomer Bereich der universitären Bildung u n d zugleich anerkann-
ter akademischer R a h m e n für weitere Zweige der Hochschulb i ldung , vor allem der 
Journalis t ik u n d Pädagogik. 

Eine Folge der rasanten poli t ischen Veränderung ab Ende der achtziger Jahre war, 
dass das gewachsene Interesse an Medienwissenschaft in den west l ich-demokrat i -
schen Gesellschaften eine verstärkt ideologische K o m p o n e n t e annahm: Die A b -
lehnung der sowjetischen Umgangsweise mit den Medien durch die Akteure des 
U m b r u c h s konn te als Bestätigung der Vitalität des l iberal-demokrat ischen M o -
dells freier u n d sozial veran twor tungsbewuss te r Medien interpretiert werden. In 
Anbet racht der zugleich verlaufenden massiven Kommerzia l is ierung der Medien in 

In den letzten Jahrzehnten tritt dieses Fachgebiet besonders im europäischen Kontext unter 
dem zusammenfassenden Anglizismus „Mediale Studien", „Medienstudien, Medienwissen-
schaft", „les études de communication médiatique", bzw. „médiology" auf, in Amerika 
wird eher der traditionellere Begriff „mass Communications" benutzt. Auch in der Tsche-
chischen Republik hat sich die Bezeichnung „Mediale Studien" durchgesetzt, die man nur 
als typisches Beispiel für wenig gelungene sklavische Übersetzungen aus dem Englischen 
verstehen kann, in denen „studies" („gender studies", „cultural studies", „security studies" 
usw.) ein thematisch abgegrenztes Ganzes mit einer heterogenen, in sich inkohärenten 
Methodologie darstellen (schließlich auch „journalism studies"). Medienwissenschaft ent-
wickelte sich aus dem historischen und soziologischen Interesse an öffentlicher Kom-
munikation, wie sie im Zuge der so genannten modernen, industriellen Gesellschaften ent-
stand, also vor allem an der Journalistik bzw. Publizistik. Das Kernproblem der Medien-
wissenschaft war und ist die Frage, welche Rolle die Medien im Leben der Gesellschaft und 
des Einzelnen spielen, wodurch diese Rollen bedingt oder beeinflusst werden, inwieweit die 
Medien „nur" Ausdruck oder Institution der Gesellschaft sind, oder inwieweit sie eine 
eigenständige Sphäre der sozialen Existenz mit einer eigenen inneren Dynamik der Ent-
wicklung darstellen, die wiederum Einfluss auf die Gesellschaft hat. Sämtliche Konzepte, 
Erwägungen und Interpretationen anzuführen, die zur Rolle der Medien vorgelegt wurden, 
ist unmöglich. Es seien hier nur einige grundlegende Texte genannt: Tönnies, Ferdinand: 
Kritik der öffentlichen Meinung. Berlin 1922. - Weber, Max: Analyse der Verbindung zwi-
schen Journalistik und Politik: In: Tönnies: Kritik der öffentlichen Meinung. — Adorno, 
Theodor/Horkheimer, Max: Schema der Massenkultur, Kulturindustrie. Frankfurt am 
Main 1981. - Bourdieu, Pierre: Sur la télévision. Ivry-sur-Seine 1996. - Habermas, Jürgen: 
Strukturwandel der Öffentlichkeit. Untersuchungen zu einer Kategorie der bürgerlichen 
Gesellschaft. Frankfurt am Main 1990. - Innis, Harold: Empire and Communication. 
Oxford 1950. - Ders.: The Bias of Communication. Toronto 1951. - McLuhan, Marshall: 
Understanding Media. The Extensions of Man. London 1964. — Schiller, Herbert: Mass 
Communication and American Empire. New York 1969. — Postman, Neil: Amusing Our-
selves to Death. New York 1986. - Chomsky, ~Noam/Hermans, Edward: Manufacturing 
Consent. New York 1988. - McChesney, Robert: The Political Economy of Media. New 
York 2008. - Poster, Mark: The Second Media Age. Cambridge 1995. 
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der westlichen Welt war dieser Zustand für die Medieninhaber und neoliberalen 
Politiker von Vorteil, bot er doch den Ersteren Raum für die Stärkung ihrer eigenen 
politischen und ökonomischen Position, den Zweiten ein Argument für die weitere 
Deregulierung der Medien. Während die liberal-demokratische Dimension dabei als 
Schutz gegen jedwede Einschränkung in den Vordergrund trat, rückte der Aspekt 
der sozialen Verantwortung immer mehr in den Hintergrund. Der dritte Faktor, der 
das Interesse an den Medien und an der Medienwissenschaft sprunghaft wachsen 
ließ, waren neue Technologien, namentlich die Digitalisierung und die Vernetzung 
durch das World Wide Web. 

Das wissenschaftliche Interesse an den Medien hatte in den böhmischen Ländern 
ebenfalls seine Tradition. Diese war jedoch durch die Zerschlagung der Tschecho-
slowakei 1938/39 und die deutsche Besatzung gewaltsam unterbrochen und nach 
dem Zweiten Weltkrieg durch die Anwendung der leninschen Prinzipien der 
Pressearbeit auf den Bereich der Steuerung von Medien und auf ihr Studium erheb-
lich beeinflusst worden. Eine Entwicklung der Sozialwissenschaften, wie sie sich in 
der Nachkriegszeit im Westen vollzog, war in der Tschechoslowakei nicht möglich, 
denn das prosowjetische Regime, das den Marxismus-Leninismus zur offiziellen 
Doktrin machte, lehnte diese als politisch und methodologisch nicht annehmbar 
ab. So wurde in den siebziger und achtziger Jahren nach sowjetischem Vorbild die 
„Theorie der Journalistik" ausgebaut, die sich als angewandte Disziplin des wissen-
schaftlichen Kommunismus konstituieren sollte. Daher stellten die Wende von 1989 
und der Transformationsprozess während der neunziger Jahre die tschechische bzw. 
tschechoslowakische Gesellschaft vor die Aufgabe, das Studium der Medienwissen-
schaft neu zu begründen - und zwar als wissenschaftliches Fachgebiet, als Hoch-
schulstudienfach und als akademischen Rahmen für die Entwicklung weiterer 
Studienfächer. Zuerst wurde an der Prager Karlsuniversität das Studienfach Medien-
wissenschaft eingerichtet, mit einer Verspätung von ein paar Jahren folgten die Uni-
versitäten in Brno (Brunn) und Olomouc (Olmütz). Das Fach wird durchweg als 
Vorbereitung auf den Journalistenberuf verstanden, was seine Ausrichtung entschei-
dend beeinflusst: Es steht der Sozialtheorie und der Geschichte der Journalistik 
näher als dem Studium der populären Kultur - auch wenn die Grenzen zwischen 
Journalistik und populärer Kultur allmählich zu verschwimmen beginnen. 

Diese Neugründung hat erneut die Frage aufgeworfen, •woran man sich beim 
Studium der Medien orientieren sollte - an einheimischen oder ausländischen Inspi-
rationsquellen? In der westlichen Welt wurde zur gleichen Zeit damit begonnen, die 
Folgen der ökonomischen und kulturellen Globalisierung aufzuarbeiten und über 
eine „De-Westernisierung" der Medien zu diskutieren. Trotzdem ist für die erste 
Entwicklungsphase der Medienwissenschaft in der Tschechischen Republik die 
überstürzte Übernahme ausländischer Literatur aus den USA und Westeuropa be-
zeichnend, vor allem aus Großbritannien und Deutschland, weniger aus Skandina-
vien und Frankreich. Einheimische Traditionen wurden lange außer Acht gelassen, 
und das obwohl die Auseinandersetzung mit Medien in Tschechien eine lange 

Vgl. Curran, James/'Park, Myung-Jin: De-Westernizing Media Studies. London 2000. 
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Geschicht e aufweisen kan n u n d die Reflexione n auf diese m Gebie t de n in ternat io -
nale n Vergleich nich t scheue n müssen . 

U m diese Tradi t ione n wi rd es im vorl iegende n Beitra g gehen : Zie l des Aufsatzes 
ist es, zumindes t anzudeu ten , welch e einheimische n Inspirat ionsquel le n sich d e m 
Fachgebiet , da s sich Anfan g de r neunzige r Jahr e konst i tuier te , angebote n hät ten . D e r 
Fachgeschicht e entsprechen d konzen t r i e re n wir un s dabe i auf die Journal is t ik . 4 Mi t 
de r En twick lun g de r per iodische n Presse , de r Journal is t i k u n d de s Journal is ten -
beruf s werde n also die Bereiche , die für die Zeitungswissenschaf t v on ihre r G r ü n -
d u n g an zentra l ware n auc h hie r im Mi t t e lpunk t stehen . Di e Vorstellunge n übe r die 
Roll e u n d de n Auftra g de r Journal is t i k wi rk te n sich nämlic h nich t nu r auf die the -
matisch e S t ruk tu r de r sozial -  u n d humanwissenschaft l iche n Diszipl ine n aus , son -
de r n auc h auf die Schaffun g von Ausbi ldungsgänge n für Journal is ten , die paralle l 
z u m wachsende n fachliche n Interess e an Journal is t i k entwickel t w u r d e n u n d in 
dene n in de r Rege l de r aktuell e Wissensstan d übe r die medial e Prob lemat i k ver-
mit tel t wird . 5 

Di e Begriffe „Journalistik " un d „Zeitungswesen " sind dadurc h belastet , dass sie meist nich t 
fachspezifisch benutz t un d zude m mit Attribute n versehen werden . So transportier t etwa 
die Aussage „Da s ist so ein journalistische r Text" ein Urtei l übe r die Oberflächlichkei t ode r 
geringe Verlässlichkeit der angebotene n Mitteilung . In unsere m Beitra g werden beide Be-
griffe ohn e Attribut e als Synonym e benutzt , die sowohl spezifische Typen mediale r Inhalt e 
(z.B . Berichterstattung , Kommentare ) bezeichnen , als auch Berufe, die hinte r der Produk -
tion dieser Inhalt e stehen . In der ersten Bedeutun g stellt der Ausdruc k „Publizistik " eine 
Konkurren z zu beiden Begriffen dar, indessen unterscheide t sich der Terminu s „Jour -
nalismus " von beiden Begriffen, der der Bezeichnun g des zeitgemäße n bzw. gesellschaftlich 
bedingte n Niveaus , der Qualitä t ode r des Typs der Journalisti k vorbehalte n ist. Ziemlic h 
am Rand e dieser Begriffsabgrenzun g steh t der frühe r üblich e Ausdruc k „Presse " (press) als 
Sammelbezeichnun g der Angehörige n des journalistische n Berufsstande s -  er ha t nu r auf 
Mitgliederausweise n journalistische r Organisatione n überlebt . 
Am Rand e unsere s Interesse s bleibt die Frage , inwieweit Quelle n für das Studiu m der 
Medie n zugänglich un d nutzba r sind, vor allem Angaben übe r erschienen e Tite l im Rahme n 
der Ermittlun g statistische r Daten . Verwaltungsapparat e -  sowohl als Bestandtei l eines grö-
ßere n Staatsgefüges (Habsburgermonarchie) , als auch regional e ode r nationalstaatlich e -
sorgten scho n seit den 1860er Jahre n für die Erfassun g von Periodika . Di e erste Übersich t 
der periodische n Presse bot der Artikel „Periodisch e Presse in den im Reichsrath e vertrete -
nen Königreiche n un d Länder n im Jah r 1871" [Periodick ý tisk v královstvích a zemíc h na 
Říšské radě zastoupenýc h vr. 1871]. In : Statistische s Jahrbuc h für das Jah r 1871, 617-640. 
1873 wurde die Method e der Erfassun g geänder t un d die Presseübersichte n erschiene n 
dan n jährlich -  in den Jahre n 1880-1913 in den statistische n Handbücher n „Österreichi -
sches Statistische s Handbuc h für die im Reichsrath e vertretene n Königreich e un d Länder. " 
Herausgegebe n von k. k. Statistische n Central-Commission . -  Dazu : Havlín,  Ötokar : Vývoj 
struktur y periodickéh o tisku v CSR . Historicko-statistick á studie , II . díl: statisticko-socio -
logická synthesa [Di e Entwicklun g der Struktu r der periodische n Presse in der ČSR . 
Historisch-statistisch e Studie . ILTeil : Statistisch-soziologisch e Synthese] . Prah a 1967-1968. 
-  Zu den Jahre n 1848-1873 vgl. Winckler,  Johann : Di e periodisch e Presse Österreichs . Ein e 
historisch-statistisch e Studi e von Dr . Johan n Winckler . Wien 1875. Dies e bestan d aus eige-
nen Quelle n (1848-1851) , aus amtliche n Verzeichnisse n politische r Ämte r (1852-1862 ) un d 
aus amtliche n Verzeichnisse n der staatliche n Repräsentanze n (von der Annahm e des 
Pressegesetze s 1962 bis 1872). Di e statistisch e Bearbeitun g der erfassten erschienene n 
Periodik a setzte sich auch in der selbstständige n Tschechoslowake i fort -  im Rahme n der 
Vorbereitun g des Tschechoslowakische n statistische n Anzeigers. Di e Methode , nac h der die 
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Di e Ausführunge n sind chronologisc h geordne t un d versuchen , die einzelne n 
Phase n der Entwicklun g des Interesse s an den Medie n bzw. der Presse un d der 
Journalisti k herauszuarbeiten . 

Anfänge des Interesses an der Journalistik in den böhmischen Ländern 

Ähnlic h wie in andere n Länder n könne n für das Gebiet , das der heutige n Tsche -
chische n Republi k in etwa entspricht , Zeitungen , Flugschrifte n un d Gelegenheits -
druck e aus dem letzte n Jahrzehn t des 15. Jahrhundert s als erste Anfänge des Jour -
nalismu s nachgewiese n werden. 6 De r erste Versuch, eine Zeitun g in tschechische r 
Sprach e herauszugeben , fiel in das frühe 18. Jahrhundert , weitere tschechisch e Zei -
tunge n erschiene n ab den 1880er Jahren . In der ersten Hälft e des 19. Jahrhundert s 
bildete sich schließlic h eine medial e Struktu r heraus , die im Prinzi p schon der poli-
tischen , kulturelle n un d sprachliche n Situatio n der böhmische n Lände r entsprach . 
Nebe n der auf Deutsc h erscheinende n periodische n Presse wurde n tschechisch e 
Periodik a gegründet , die in der Regel mit namhafte n Journaliste n ode r Schriftsteller n 
verbunde n waren . Im Prozes s des tschechische n Nation-Buildin g kam der Presse 
eine wichtige kulturell e un d identifikatorisch e Rolle zu. Wie stark sie die Gesell -
schaft mobilisiere n konnte , zeigte sich insbesonder e währen d der revolutionäre n 
Ereignisse von 1848. In dieser Zei t begann sich die tschechisch e periodisch e Presse 
allmählic h auszudifferenzieren ; ab den 1860er Jahre n waren Zeitunge n un d Zeit -
schriften schließlic h ein zentrale s Mediu m der Kommunikation . En g verbunde n 
mit der Entstehun g der moderne n tschechische n Gesellschaf t un d ihre r politische n 
Repräsentation , die nu n die For m von Parteie n annahm , war auch die Entwicklun g 
der parteinahe n Presse. 7 

Vereinzel t lassen sich bereit s für das erste Viertel des 17. Jahrhundert s Reflexione n 
über das Phänome n der Journalisti k nachweisen . Diese finden sich in Abhandlunge n 
allgemein philosophischen , historische n ode r theologische n Charakters . Ein e beson -
dere Stellun g komm t hier den Schrifte n von Jan Ámos Komensk ý zu, die oft als aller-
erstes Zeugni s der Auseinandersetzun g mit Medie n überhaup t bezeichne t werden . 
Zumeis t wird in diesem Zusammenhan g auf das „Labyrint h der Welt un d Paradie s 
des Herzens " von 1623 un d darin auf das Kapite l „De r Pilger in der Gesellschaf t der 
Journalisten " verwiesen, 8 bemerkenswer t ist aber auch Komenský s Forderung , in 

Statistiken erfasst und bearbeite t wurden , ändert e sich, bis vom Justizministeriu m schließ-
lich eine verbindlich e Richtlini e herausgegeben wurde, und zwar durch den Erlass Nr . 
42797/25 vom 7. Dezembe r 1926 über die Vorlage von Verzeichnissen der periodische n 
politische n Presse. Diese Richtlini e wurde jährlich in der üblichen Korresponden z noch 
genauer definiert und zur Basis für die gesamte statistische Erfassung der Zeitschrifte n bis 
1940. 
Als die älteste, erhalte n gebliebene tschechisc h geschrieben e Zeitun g kann man „Novin y 
léta božieho 1495" (Die Neuigkeite n aus dem Jahr des Herr n 1495) betrachten , die so 
genannte n „Jindřichohradeck é noviny" (Neuhause r Zeitung) . Es existieren auch ander e ge-
schrieben e Zeitunge n böhmische n Ursprungs , die jedoch in lateinische r oder deutsche r 
Sprach e verfasst sind. 
Vgl. dazu die Beiträge von Jiří Malíř und Luboš Velek in diesem Heft . 
Vgl. Komenský,  Jan Amos: Labyrin t světa a ráj srdce [Labyrint h der Welt und Paradie s des 
Herzens] . [1623/1631] Prah a 1984. -  Hinweise auf Komenský s Verdienste siehe Altschull, 
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de r Schul e Zei tunge n als Informat ionsquel l e einzusetzen , die er in de r 1650/5 1 fer-
tiggestellte n Studi e „Schol a pansophica " aufstellte. 9 

Z u Begin n des 19. J ah rhunde r t s w u r d e n Press e u n d Journal is t i k in de n b ö h m i -
sche n Länder n z u m Gegens tan d de r Historiografie . Bereit s 1803 gab de r Biblio -
theka r des Kloster s Strahov , Ja n B o h u m í r Dlaba č (auc h Gottfr ie d J o h a n n Dlabatz , 
1758-1820) , ein e Abhand lun g übe r die Geschicht e de r Press e in de n böhmische n 
Länder n heraus , die ehe r de n Cha rak te r eine r komment i e r t e n Bibliografie als h is to -
rische n Studi e hat te . D e r Text erschie n zuers t auf Deu t sc h u n d einige Jahr e späte r 
auc h in eine r tschechische n Version. 1 0 E s handel t e sich dabe i u m ein e nich t seh r 
umfangreich e Zusammens te l lun g von Flugschrifte n u n d erste n Zei tunge n ab d e m 
Jah r 1515. Dlaba č versucht e sich an de r erste n Periodis ierun g de r En twick lun g 
de r tschechische n Press e u n d gliedert e diese in dre i E tappen : ein e erste , die da s 
16. J a h r h u n d e r t umfasste, 1 1 ein e zweit e v on 1615 bis 1715 u n d ein e dr i t t e bis 1803, 
d e m Jahr , in de m die deutsch e Fassun g seine r Übers ich t erschien . 

Mi t d e m Aufschwun g de r Publizist i k in de r erste n Hälft e des 19. J ah rhunde r t s u n d 
besonder s ab Mit t e de r 1840er Jahr e äußer te n sich auc h z u n e h m e n d bedeu tend e 
Schriftstelle r wie Kare l Havlíče k Borovsk ý in ihre n Werke n übe r die Roll e de r 
Presse . E tw a u m die J ah rhunde r tmi t t e schie n m a n auc h da s Aufklärungs - u n d Bil-
dungspotenz ia l dieses Med ium s zu e rkenne n u n d bewertet e es offensichtlic h positiv . 
Da s betra f auc h die Sprache : D a sich die poli t isch e Landschaf t ausdifferenziert e u n d 
die öffentliche n D e b a t t e n komplexe r w u r d e n , adapt ier te n die Journal is te n imme r 
m e h r Begriffe au s andere n Sprache n u n d führte n diese in s Tschechisch e ein . Dies e 
Begriffe, die sich vor allem in Berichte n au s Poli t i k u n d Wirtschaf t fanden , muss te n 

J. Herbert : Agents of Power . Ne w York 1995,375. -  Hudec,  Vladimír : Úvo d do teori e žurna -
listiky [Einführun g in die Theori e des Journalismus] . Prah a 1982, 223. 
In diesem Zeitrau m formierte n sich auch die ersten Vorstellunge n über die Rolle der Presse 
in der bürgerliche n Gesellschaft , un d zwar in For m der Verteidigun g der Freihei t des 
Wortes : Milton,  John : Areopagitica , ane b řeč o svobodě tisku [Areopagitica , ode r Red e 
über die Freihei t der Presse] . Prah a 1644. Hie r wurde das Rech t auf uneingeschränkt e 
Herausgab e von Druckerzeugnisse n verteidigt . Ein systematischere s Bemühe n um die 
Interpretatio n der Rolle der Presse un d Journalisti k fällt in das letzt e Dritte l des 17. Jahr -
hundert s -  z.B. eine Veröffentlichun g des deutsche n Geistliche n Johan n Ludwi g 
Hartmann : Hartmann,  Johan n Ludwig: Unzeitig e Neue-Zeitungs-Sucht , un d Vorwitziger 
Kriegs-Discourse n Flucht|Nechs t beygefügen Theologische n Gedancke n von heutige n un -
nöthige n Rechts-Processen , auch un-Christliche n Retorsionibus . Rotenbru g 1679. Auch 
hierz u die Schrift des Gymnasialprofessor s Weise,  Christian : Schediasm a kuriosu m de lec-
tion e novellaru m [Interessante r Abriss über das Lesen von Zeitungen] . Frankfur t am Mai n 
1685. Weiter siehe auch von Stieler, Kaspar : Zeitungslus t un d Nutz . Hambur g 1695. 
Vgl. Dlabač, Gottfrie d Johann : Nachrich t von den in böhmische r Sprach e verfassten un d 
herausgegebene n Zeitungen . In : Haase,  Gottlie b (Hg.) : Abhandlunge n der königl. böhmi -
schen Gesellschaf t der Wissenschaften . Pra g 1803, 31. -  Di e tschechisch e Ausgabe tru g den 
Titel : Spis o počátku , uvedení , vydávání a změnác h českých vlasteneckýc h novin [Schrif t 
über die Anfänge, Einführung , Herausgab e un d Änderunge n der böhmische n Heimat -
zeitungen ] un d erschie n 1814. 
Dlaba č charakterisier t die erste Etapp e als einen Zeitabschnit t so: „Das s die Böhme n nu r 
einzeln e Data , un d fast nicht s andere s als Kriegsbegebenheite n in ihre Zeitungsblätte r auf-
nahmen , un d ihre Zeitungen , ohn e sich auf Monat e ode r Jahr e zu binden , ihre n Landsleute n 
dahi n geliefert haben" . Ebenda 19. 
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den Lesern jedoch erklär t werden . Zunächs t geschah das in der Presse selbst, aber 
schon Mitt e des 19. Jahrhundert s wurde das erste Lexikon vorgelegt, das auf die 
Terminologi e der Presse spezialisiert war: das von Františe k Matou š Kláce l (1808-
1882) herausgegeben e „Slovní k pro čtenář e novin " (Wörterbuc h für Zeitungsleser ) 
von 1849,12 das als erstes tschechische s Fremdwörterbuc h betrachte t wird. 13 

1850 begann Ludwig Rittersber g (1809-1858 ) das „Kapesn í slovníček novinářsk ý 
a konversační " (Journalistisches - un d Konversations-Taschenwörterbuch ) in Hefte n 
zu veröffentlichen , allerding s wurde ihm die Herausgab e beim Buchstabe n M ver-
boten. 14 Rittersberg s „Taschenwörterbuch " enthiel t Angaben erdkundliche n Cha -
rakters , Erklärunge n von Begriffen aus der Politik , einen unsystematische n Über -
blick über politisch e Ereignisse seit 1848 un d die Biografien bedeutende r Persön -
lichkeiten . Ähnlic h angelegt war auch das „Kapesn í slovník novinářský , v něm ž se 
především nacházej í slova z cizích jazykův" (Taschenwörterbuc h für Journalisten , in 
dem sich vor allem Wörte r aus Fremdsprache n befinden) , das der Lexikograf Josef 
Ran k 1862 in Pra g herausgab . 

Bis End e des 19. Jahrhundert s konnt e in den böhmische n Länder n von eine r 
systematische n Beschäftigun g mit dem Zeitungswese n allerding s nich t die Red e sein. 
Sieht ma n von Komensk ý ab, finden wir fast keine Andeutun g eines wissenschaft-
lichen Interesse s an Printmedien . Ein e gewisse, kontinuierlich e Aufmerksamkei t für 
das Phänome n dokumentiere n aber doc h die gelegentliche n Erwähnunge n von 
Zeitunge n un d Zeitschrifte n ode r auch die Einträg e in lexikografische Handbüche r 
mit aufklärerische m Impetus . Erst in den 1880er Jahre n taucht e die Forderun g nac h 
einem kontinuierliche n Studiu m des Zeitungswesen s un d der Journalisti k auf. 

Presse und Journalistik als Thema  der Forschung 

Di e Zei t zwischen dem End e des 19. Jahrhundert s un d dem Erste n Weltkrieg war 
von der Entwicklun g der Presselandschaft , der wachsende n Bedeutun g politische r 
Blätte r un d ersten Gründunge n im Bereich der Boulevardpress e gekennzeichnet . 
Kommerziell e Interesse n beganne n im Pressewesen an Bedeutun g zu gewinnen : 
Herausgebe r von Zeitunge n un d Zeitschrifte n trate n in Konkurren z zueinander . 
Wer wirtschaftlic h weniger erfolgreich war, konnt e in Abhängigkeit von Interessen -
gruppe n geraten ode r zur Fusio n mit andere n Blätter n gezwungen sein, wo in mar -
ginaler Positio n kaum Hoffnun g darau f bestand , der eigenen Stimm e Gehö r zu ver-
schaffen ode r von der einst getätigten Investitio n wirklich zu profitieren . Paralle l zu 

Klácel widmete sich im Verlauf des Jahre s 1849 der Erklärun g der Bedeutun g von Fremd -
wörtern als Publizist auf den Seiten der „Moravsk é noviny" (Mährische n Zeitung) . Klacel, 
František : Slovník pro čtenář e novin [Wörterbuc h für Zeitungsleser] . Brunn , Königgrät z 
[1849]. -  Pospíšil, Jan Hostivít : Cizojazyčn ý abecední k čili Vysvětlení neznámýc h slov 
[Fremdwörte r nach dem ABC oder Erläuterunge n unbekannte r Wörter] . Hrade c Králové 
1849. -  Kalina,  Vladimír: Materiál y k přednášc e „Úvo d do studia novinářství " [Materialie n 
zur Vorlesung „Einführun g in das Studiu m des Zeitungswesens"] . Prah a 1956, 13. 
Lexikon české literatur y [Lexikon der tschechische n Literatur] . Bd. 2/2 Prah a 1993, 693. 
Lexikon české literatury . Bd. 3/3 , 1353 (vgl. Anm. 13). 
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de r En twick lun g de r Technologi e wuchse n abe r auc h die Kosten : F ü r de n Einstie g 
in de n Mark t u n d die G r ü n d u n g eine r Zei tun g ode r Zeitschrif t war beträchtl iche s 
Kapita l vonnö ten , was zu r En t s t ehun g von Verlagsgenossenschafte n u n d Akt ien -
gesellschafte n führte , die im Pressewese n bald ein e wichtig e Eigen tumsfor m dar -
stellten . I n de r Roll e de s Herausgeber s tauchte n n u n imme r öfte r Verlagsvereine u n d 
Druckere ie n auf, die mi t poli t ische n Parteie n ve rbunde n waren . N i c h t zule tz t ver-
ändert e sich auc h de r poli t isch e Kontext . Als in de n 1890er Jahre n die Bedingunge n 
für die Herausgab e von Per iodik a liberalisier t w u r d e n , en ts tande n rasc h neue , groß e 
Titel . En t sp rechen d erweitert e sich auc h die Redakt ionsarbei t : D i e Zei tunge n rea -
gierte n mi t Rubr ike n wie Spor t ode r M o d e auf de n Aufschwun g de s pol i t ische n u n d 
kul turel le n Leben s u n d die D u r c h s e t z u n g organisierte r Aktivitäten . 

I n de n 1890er Jahre n w u r d e n erste , n o c h vereinzelt e B e m ü h u n g e n u n t e r n o m m e n , 
de n Journal i smu s zu „kult ivieren" . Di e lauteste n St imme n kame n au s de n Kreise n 
de r so genannte n Realiste n u m Tomá š Garr igu e Masaryk , die in de r Zeitschrif t 
„ C a s " (Di e Zeit ) Journal is t i k als Ind ika to r für da s Nivea u des nat ionale n Leben s 
deute te n u n d nich t allein Poli t i k u n d Kul tu r komment ie r t en , sonde r n auc h dere n 
Dars te l lun g in de r Press e eine m kri t ische n Blick un te rzogen . I n diese m Zusam -
menhan g w u r d e z u m erste n Ma l die F o r d e r u n g formuliert , de n Journa l i smu s syste-
matisc h zu s tudieren . So publ izier t e Masary k 1887 in Wien die Schrif t „Versuc h 
eine r concre te n Logik", in er dafü r plädierte , dass 

[...] endlic h auch eine Diszipli n konstituier t werden sollte, die un s über ein intellektuelle s -
wissenschaftliche s un d künstlerische s -  Bildungssystem belehre n würde , die auch in concret o 
von der intellektuelle n Organisatio n der Gesellschaf t handel n sollte -  von der Schule , dem 
Schrifttum , der Journalisti k usw. 

F ü r Masary k bildet e die Journal is t i k ein T h e m a de r Soziologie , die er in derselbe n 
Schrif t als essentiel l d iachronisc h bezeichnete , denn : 

Di e Soziologie häng t schließlic h mit allen Wissenschafte n auf eine besonder e Weise zusammen , 
nämlic h dadurch , dass jeder wirklich wissenschaftlich gebildete Spezialist die Geschicht e sei-
ne r speziellen Wissenschaft kenne n will. [...] Di e Soziologie ist eine besonder s gute Schul e für 
die Wissenschaften , die -  da sie nich t entwickel t sind -  noc h keine Genauigkei t erreich t habe n 
un d ihr Fac h nich t präzi s dogmatisc h darbiete n können , weshalb sie auf die historisch e 
Aufarbeitun g ihres Fache s angewiesen sind. 

Währen d de r Aufruf z u m systematische n S tud iu m von Press e u n d Journal is t i k im 
europäische n Kontex t zumeis t mi t d e m Ent s t ehe n de r Weberianische n Soziologi e 
u n d d e m Auftri t t Ma x Weber s auf de m Kongres s de r deutsche n Soziologe n von 1910 
in Verbindun g gebrach t wird , verhallt e Masaryk s Appel l zunächs t ungehör t ; er 
•wurd e erst in de n 1920er Jahre n aufgenommen . D o c h w u r d e n auc h scho n bald nac h 
de r J a h r h u n d e r t w e n d e einzeln e -  n o c h isoliert e -  Publ ika t ione n z u m T h e m a vorge-
legt, die überwiegen d de r His tor is ierun g dienten . Vor allem da s schmal e Bändche n 
„Di e per iodisch e Press e Mähren s v on de n Anfänge n bis z u m Jahr e 1862" von O s k a r 

Masaryk,  Tomá š G. : Poku s o konkrétn í logiku (Tříděn í a soustava věd). Prah a 2001, 125. 
Deutsch : Versuch eine r concrete n Logik. Classifikatio n un d Organisatio n der Wissen-
schaften . [Wien 1887] Osnabrüc k 1970. 
Ebenda 131. 
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Ha t sche k ist in diese m Z u s a m m e n h a n g zu nennen . 1 7 N i c h t u n e r w ä h n t bleibe n dar f 
auc h de r ausgezeichnet e Versuch eine r Geschicht e de r deutsche n Pr in tmedie n in de n 
böhmische n Ländern , de r 1904 un te r de m Tite l „Geschicht e des deutsche n Zeit -
schriftenwesen s in B ö h m e n " von A. G . Przeda k herausgegebe n w u r d e u n d bis heut e 
die einzig e in sich abgeschlossen e Abhand lun g zu diese m T h e m a bildet . 1 8 1913 er -
schie n dan n die kurze , ehe r publizist isc h angelegt e Arbei t „ N o v i n y " (Zei tungen ) au s 
de r Fede r von Kare l H o c h . 1 9 Paralle l daz u entwickelt e sich die Ause inanderse tzun g 
mi t de r Press e u n d de r Journal is t i k rege weiter , wobe i vor allem poli t isch e Zei tunge n 
vermehr t Beiträg e brachten , die sich mi t T h e m e n wie de r gesellschaftliche n Roll e de r 
Presse , de r Stellun g de r Journal is te n u n d d e m Nivea u de s zeitgenössische n Jou r -
nalismu s beschäftigten . Als ein Beispie l für diese „tschechisch e Publizist i k übe r die 
Presse" , die noc h imme r auf ein e systematisch e Aufarbei tun g wartet , sei hie r ein 
Zita t au s de r Zeitschrif t „S topa " (Di e Spur ) v on 1911 aufgeführt : 

Es wäre hochinteressant , die aufrichti g beantwortete n Frageböge n zu betrachten , in dene n alle 
Journaliste n gefragt worde n waren : „Könne n Sie ganz ungestört , frei nac h ihre r Überzeugun g 
schreiben ? Wohin würde n Sie gehen , wenn Sie wegen eines Konflikt s nich t bei Ihre r Zeitun g 
bleiben könnten ? Komme n Sie mit Ihre m Gehal t aus? Sind Sie nich t angewiesen auf unsiche -
re, schwankend e Erträg e aus eine r Nebentätigkeit ? Wie viel Stunde n täglich müssen Sie arbei-
ten , um Ihr e Famili e zu ernähren? " Es wäre eine herzzerreißend e Lektüre , die sich aus den 
Antworte n ergeben würde , wenn die Gefragte n in allen Fälle n muti g genug wären , die volle 
Wahrhei t zu sagen. 

Auc h ander e Diszipl ine n begannen , die Journal is t i k als T h e m a zu entdecken , in 
erste r Lini e die Literaturgeschichte . D e r Li tera turhis tor ike r u n d später e Professo r 
u n d R e k t o r de r Brünne r Universi tät , Arn e N o v á k , legte 1910 die erst e Ausgabe sei-
ne s „Überbl ick s übe r die Geschicht e de r böhmische n Li te ra tu r " vor, 2 1 in de r er sich 
de m Journa l i smu s ausführlic h widmet e u n d de r per iodische n Press e g roße n Ein -
fluss auf die kulturell e u n d sprachlich e En twick lun g de r tschechische n Gesellschaf t 
zusprach . I n spätere n Auflagen seine s Buche s r äumt e er diese m T h e m a sogar n o c h 
deutl ic h meh r Plat z ein . Ähnl ich e E inschä tzunge n finde n sich auc h in de r „ G e -
schicht e de r L i te ra tu r " des Prage r Li teraturprofessor s Ja n Jakube c v on 1911. 2 2 

Di e Journal is t i k entwickelt e sich also ab E n d e de s 19. J ah rhunde r t s allmählic h zu 
eine m P h ä n o m e n , de m die Öffentlichkei t Aufmerksamkei t schenkte . Diskut ier t 
w u r d e vor allem da s Nivea u de r Presse , w o m i t auc h die Frag e nac h de r Bi ldun g de r 
Journal is te n bzw. de r Ausbi ldun g derjenigen , die diese n Beru f ausübe n woll ten , in 
de n Vordergrun d rückte . Dabe i w u r d e auc h auf ander e Lände r geblickt , in dene n 
ein e beruflich e ode r universitär e Ausbi ldun g für Journal is te n existierte . So infor -

Vgl. Hatschek,  O. : Di e periodisch e Presse Mähren s von den Anfängen bis zum Jahr e 1862. 
Proßnit z 1904. 
Przedak,  Alador Guido : Geschicht e des deutsche n Zeitschriftenwesen s in Böhmen . 1904. 
Hoch, Karel : Novin y [Zeitungen] . Prah a 1913. 

2 0 Stop a vom 4.12.1911, 357. 
Novák,  Ame/Novák,  Jan V: Přehledn é dějiny literatur y české od nejstaršíc h do b až po 
naše dn y [Überblic k über die Geschicht e der tschechische n Literatu r von der allerälteste n 
Zei t bis in unser e Tage]. Olomou c 1912. 
Jakubec,  Jan : Dějin y literatur y české [Geschicht e der tschechische n Literatur] . Prah a 1911. 
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miert e etwa Františe k Šelepa, Redakteu r der „Lidov é noviny " (Volkszeitung) , rech t 
ausführlic h über das Studiu m der Journalisti k an der Leipziger Universitä t un d wies 
darau f hin , dass dieses 

[...] nich t ohn e Fehle r und Mänge l ist [...] . Es ist notwendig , für alle drei Richtunge n des 
Studium s der Journalisti k einen Stil, der mit dem Geist der Sprach e übereinstimmt , praktisch 
einzuüben . In Deutschlan d hält es Prof. Bücher vielleicht für überflüssig, die Bedeutun g der 
sprachliche n Bildung zu betonen . Bei uns ist das sicher nich t überflüssig, es müsste gar eine der 
wichtigsten Aufgaben in der praktische n Ausbildung zum Journaliste n sein [...]. 23 

De r erste realisiert e Versuch einer tschechische n journalistische n Ausbildun g fällt 
in die zweite Dekad e des 20. Jahrhunderts . Di e Tschechisch e Hochschul e für Politik -
wissenschaft (Česk é učen í pro politick é vědy) in Pra g veranstaltet e im Jah r 1913/ 
1914 im Rahme n eines ständige n Zyklus politologisc h orientierte r Vorlesungen sepa-
rate Ergänzungskurs e für Journalisten . Theme n waren hier u. a. das Urheber - un d 
Presserech t un d die Geschicht e der Journalistik . Ferne r ging es um den Charakte r 
von Zeitungen , um journalistisch e Technike n un d die Organisatio n der Bericht -
erstattung ; zur Sprach e kame n zude m die Administration , Anzeigenwerbun g un d 
Reklame . Zu diesem Kur s für Journaliste n gehörte n ferner Rhetori k un d eine 
Exkursion . Di e thematisch e Orientierun g der Vorlesungen zeugt davon , dass auch 
Belehrunge n über die Presse un d die Journalisti k als organische r Bestandtei l der 
journalistische n Ausbildun g betrachte t wurde n un d zwar nich t nu r über die zeitge-
nössische Journalistik , sonder n auch ihre historisch e Dimension . Da s Interess e der 
Journaliste n an Bildun g war damal s wahrscheinlic h nich t gerade groß. Nac h Aussage 
von Josef Gruber , eines berühmte n Nationalökonome n un d Publizisten , der in den 
Jahre n 1920-1921 Ministe r für Sozialfürsorge war, „erfreute n sich die Vorlesungen , 
auch die spezifisch auf Journaliste n zugeschnittenen , eines weitaus größere n Inter -
esses breitere r Hörerkreise , als von Journalisten , für die sie bestimm t waren". 2 4 

Entwicklung der Zeitungswissenschaft in der Zwischenkriegszeit 

Fü r die zwei Jahrzehnt e zwischen den beiden Weltkriegen ist nich t nu r der Auf-
schwun g der Medie n selbst bezeichnend , sonder n auch der Beginn eines systemati -
schen fachliche n Interesse s an den Medie n sowie an der Institutionalisierun g der 
journalistische n Ausbildung. In den zwanziger un d dreißiger Jahre n erschiene n 
Werke, die die Medienwissenschaf t bis heut e als ihre Grundlage n anerkennt , wie 
z.B. Walter Lippmann s „Öffentlich e Meinung " von 1922. Herausragend e Persön -
lichkeite n wie Kar l Bücher , Emi l Dovifat , Harol d Lasswell, Pau l Felix Lazarsfeld 
un d Vertrete r der ersten Generatio n der Frankfurte r Schul e konstituierte n das neu e 
Fachgebiet . 

Di e Medienlandschaf t der neu gegründete n Tschechoslowake i entstan d im Prinzi p 
in Anknüpfun g an die vorangegangene n österreichisch-ungarische n Verhältnisse , 

Seiepa, František : Akademické vzdělávání novinář ů [Akademisch e Ausbildung der Jour -
nalisten] . In : Česká revue (1915/1916 ) Nr . 4. 
Gruber, Josef: České učen í novinářské II [Tschechisch e Journalistiklehr e II] . In : Tribun a 
vom 31.7.1921, 1. 
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allerding s mit legislativen un d strukturelle n Veränderungen . So wurde nac h der 
Gründun g des selbstständige n Staate s eine national e Presseagentu r geschaffen. Da s 
höchst e Ma ß an Kontinuitä t lässt sich bei der periodische n Presse finden . Ihre n Ker n 
bildete n die Blätte r der politische n Parteien , die schon vor dem Erste n Weltkrieg 
gegründe t worde n waren un d nu n in vielen Fälle n von Pressekonzerne n herausge -
geben wurden , die eng mit den politische n Parteie n verbunde n waren . Nebe n tsche -
chische n Tageszeitunge n erschiene n in der Erste n Tschechoslowakische n Republi k 
auch deutsch e Tageszeitungen , von dene n die meiste n in der zweiten Hälft e des 
19. Jahrhundert s gegründe t worde n waren . Als strukturel l neue s Elemen t kan n die 
stärker werdend e Boulevardpress e betrachte t werden , eine markant e Neuerun g 
war zude m die Entwicklun g von Zeitschriften , die auf Literatur , bildend e un d an-
gewandt e Kunst , Film un d Lebenssti l orientier t waren . Als wichtigste technisch e 
Neuerun g ist der Rundfun k zu nennen : Ab 1923 wurde n in der CSR regelmäßige 
Rundfunksendunge n ausgestrahlt . 

Di e zwei Jahrzehnte , in dene n die Erst e Republi k bestand , brachte n für das 
Denke n über Medie n un d Journalisti k einen großen Aufschwung, un d zwar sowohl 
auf der historisch-theoretische n Ebene , als auch auf der Vermittlungsebene . Im Zuge 
der Entwicklun g der Soziologie tauchte n Presse , Rundfun k un d Journalisti k auch 
imme r öfter als Them a der Forschun g auf, un d zwar vor allem an der neugegründe -
ten Philosophische n Fakultä t der Masaryk-Universitä t in Brno , wo Inocen c Arnošt 
Bláha den Lehrstuh l für Soziologie innehatte. 25 Bláha eröffnet e das Sommersemeste r 
des akademische n Jahre s 1925/192 6 mit einem Zyklus von Vorlesungen über die 
„Grundlage n des Journalismus" , wobei er unte r Journalismu s nich t nu r das Zei -
tungswesen verstand , sonder n auch die Wissenschaft von der Journalistik . De n Inhal t 
des Kurse s beschrie b er späte r folgendermaßen : 

In einer kurzen Einleitun g wurde zuerst erklärt , warum der Journalismu s von der Wissen-
schaft so lange vernachlässigt worden war, welche die Ursache n für die Veränderunge n in den 
bisherigen Gefühlseinstellunge n gegenüber der Presse und für den Übergan g aus dem roman -
tischen Stadium in das wissenschaftliche Stadium waren und wie diese verändert e Einstellun g 
auch einen äußere n Ausdruck erhielt durch die Gründun g der Lehrstühl e für Journalisti k an 

Vgl. Bláha,  Inocen c Arnošt: Základ y žurnalism u [Grundlage n des Journalismus] . In : Duch 
novin 1 (25.02.1928) Nr . 2, 35. -  Bláha verteidigte 1908 seine Dissertatio n im Fach Philo -
sophie an der Prager Universitä t mit der Arbeit „Geis t einer kleinen Stadt " (Duš e malého 
města) , die Habilitationsschrif t „Di e Stadt " (Město ) gab er 1914 heraus , er wurde 1916 an 
der tschechische n Technische n Universitä t in Brno habilitiert . 1919-1921 war er als Pro -
fessor am Realgymnasiu m in der Kremencova-Straß e in Prag tätig. Anfang 1922 wurde 
er zum Außerordentliche n Professor der Soziologie an der Masaryk-Universitä t in Brno 
ernannt , 1924 dann zum Ordentliche n Professor. Er widmete sich vorrangig der Soziologie 
des Dorfes , sowie der Soziologie der Intelligenz , des Kinde s und der Familie . Weltanschau -
lich und methodologisc h war er ein Positivist und objektiver Idealist , politisch trat er fort-
schrittlich-linksgerichte t auf. Nac h dem Einmarsc h der Wehrmach t in die ČSR im März 
1939 wurde er zwei Wochen im Gefängni s Spilberk (Spielberg) in Brno gefangen gehalten , 
im Novembe r 1939 schließlich pensioniert . Nac h Kriegsende wurde er reaktiviert und hielt, 
bis er 1950 in den Ruhestan d ging, an der Philosophische n Fakultä t in Brno Vorlesungen. 
Sein Hauptwer k „Sociologie " (Soziologie) erschien 1968 posthum . Zusamme n mit Ema-
nuel Chalupn ý redigierte Bláha zwischen 1930 bis 1939 die „Sociologick á revue" (Sozio-
logische Revue) . 
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den Universitäte n in Europ a un d in der Welt un d durc h zunehmend e Literatu r über Jour -
nalismus . [...] Danac h [wurde ] an die Analyse der dre i Grundproblem e des Journalismu s her -
angegangen : des noetische n [Problems] , des historische n un d des ontologischen . Im ersten Teil 
[wurde ] der Begriff des Journalismu s definiert , wesentlich e Merkmal e aufgestellt un d die 
Beziehun g der Journalisti k zu den benachbarte n Phänomene n bestimm t - als der Wissenschaft 
über den Journalismu s zu den angrenzende n Disziplinen . Somi t [wurde ] die Wissenschaft über 
den Journalismu s in das Wissensschem a eingegliedert . Im Teil zum historische n Proble m 
[wurde ] die historisch e Entwicklun g des Journalismu s skizziert , Einblic k in den gegenwärti -
gen Stan d der Journalisti k in den europäische n Kulturstaate n un d in Amerika gegeben. Als 
somi t das noetisch e un d kinetisch e Proble m abgehandel t waren , [wurde ] übergegange n zur 
Analyse des statische n Problems . [Es wurde n die] individuell e un d soziale Bedingthei t der 
Presse erläuter t (individuell e Faktore n -  hier ein besondere s Kapite l über die Psychologi e der 
Journalisti k -  un d soziale Faktoren ) un d Einblic k in die Organisatio n der Presse aus techni -
scher un d inhaltliche r (geistiger) Sicht gegeben; dan n von all ihre n Seiten die Funktione n der 
Presse erläuter t (Informations - un d Erziehungsfunktion) : aus wirtschaftlicher , politischer , 
sozial-kulturelle r un d moralischer . Zu m Schluss, als so die wissenschaftliche n Grundlage n 
(psychologisch-soziologische ) errichte t waren , [wurde ] ein Kapite l über die Philosophi e des 
Journalismu s angeschlosse n (übe r den Sinn , den Wert un d die Ideal e des Journalismus . 

Ein e weiter e herausragend e Persönlichkeit , die mi t de m Brünne r soziologische n 
Umfel d u n d de r Auffassung de r Journalis t ik , die sich do r t entwickelte , ve rbunde n 
war, war de r Soziolog e Emanue l Cha lupný . 2 7 Cha lupný , de r als Professo r in Pra g 
u n d Brn o lehrte , ha t t e de n Vorsitz de r von Masary k begründe te n „Soziologische n 
Gesellschaft " inne . 

I m Jah r 1928 w u r d e die „Svobodn á škola pol i t ickýc h n a u k " (Frei e Schul e für 
Poli t iklehre ) gegründe t u n d die erst e Ausgabe de r Zeitschrif t „ D u c h nov in " (De r 
Geis t de r Zei tung ) erschien , des erste n Per iod ikums , da s sich p rogrammat i sc h mi t 
de n Medie n befasste, u n d zwar vor allem de r Press e u n d de r Journal is t ik . 2 8 D i e 
Mache r von „ D u c h n o v i n " setzte n sich für die G r ü n d u n g eine r selbstständige n so-
zialwissenschaftliche n Diszipl i n ein , für die sie die eindeuti g von ih re m deutsche n 
Vorbild Zeitungswissenschaf t abgeleitet e Bezeichnun g „novinověda " prägten . Somi t 
kan n die Publ ikat ionstät igkei t von „ D u c h n o v i n " als erste r Versuch gewerte t wer-
den , die Medienwissenschaf t systematisc h zu entwickeln . I n de r Zeitschrif t w u r d e n 
nich t nu r grundlegend e Artike l p rogrammat i schen , theoret ische n u n d historiografi -
sche n Charakter s veröffentlicht , sonder n es w u r d e auc h an Inspirat ionsquel le n wie 
da s Wer k Komenský s erinnert . Regelmäßi g referiert e sie übe r da s zeitungswissen -
schaftlich e Geschehe n im Ausland , wobe i sie auc h wichtig e Publ ika t ione n angekün -

Bláha: Základ y žurnalism u 35 (vgl. Amn . 25). 
Emanue l Chalupn ý (1879-1958 ) beendet e 1903 sein Jurastudiu m in Pra g un d war in eine r 
Rechtsanwaltspraxi s tätig. Im Jahr e 1928 wurde er Professo r an der Freie n Schul e der 
Politiklehr e in Prag , 1936 wurde er Außerordentliche r Professo r der Soziologie an der 
Universitä t in Brno . Sein Hauptwer k war die fünfbändig e „Sociologie " (Soziologie ) (1916-
1927). Chalupn ý versuchte , die soziologisch e Sichtweise auf die Geschicht e der tsche -
chische n Literatu r anzuwenden , er sah in der Literatu r eine geeignete Grundlag e für die 
Rekonstruktio n der Entwicklun g des tschechische n Programm s un d des tschechische n 
Charakters . Er schrie b eine umfangreich e Studi e übe r Kare l Havlíče k Borovský. 
Di e Zeitschrif t tru g den Untertite l „studi u novin , péči o novinářstv í a uměn í čísti noviny " 
— dami t verschrie b sich sich dem „Studiu m von Zeitungen , der Pflege der Journalisti k un d 
der Kuns t des Zeitungslesens" . 
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digte un d auf praktisch e Auswirkungen der Entwicklun g der Zeitungswissenschaf t 
hinwies, z.B. auf die Notwendigkeit , die zeitungswissenschaftlich e Problemati k als 
Them a in die Allgemeinbildun g zu integrieren . Zu den Autoren , die Beiträge in der 
Zeitschrif t veröffentlichten , gehörte n nebe n den bereit s erwähnte n Brünne r Sozio -
logen Bláha un d Chalupn ý vor allem auch der Diploma t un d Publizis t Oskar 
Butter, 29 der „Duc h novin " gemeinsa m mit Věnceslav Svihovský herausgab , sowie 
Kare l Hoch . Diese r erklärt e in der ersten Numme r der Zeitschrif t zum Gegenstan d 
der Wissenschaft über die Journalistik , es sei ihre Aufgabe, den Prozes s zu analysie-
ren , 

[...] durch den die Umgebun g auf die Zeitun g wirkt, den Prozess, durch den diese Wirkung in 
der Zeitun g [...] umgewandel t wird in Mittel , die von ihr benutz t werden, und den Prozess, 
durch den dieser Einfluss in der Öffentlichkei t seinen hauptsächliche n Ausdruck findet -  näm-
lich in der Bildung der öffentliche n Meinung . 

Di e Zeitschrif t „Duc h novin " erschie n von 1928 bis 1932; an sie knüpft e dan n der 
Tite l „Tisk a politika " (Presse un d Politik ) an. 

Di e wohl bedeutendst e Persönlichkeit , die sich zwischen den beiden Weltkriegen 
mit den Medie n auseinandersetzte , war Oskar Butter , der sich dafür engagierte , die 
Zeitungswissenschaf t als eigenes Fac h zu begründe n un d zu einem lebendige n Be-
standtei l der tschechische n bzw. tschechoslowakische n Sozialwissenschafte n zu 
machen . Di e Bemühunge n Butter s bestande n darin , Medie n un d Journalisti k über -
haup t in ihre m gesellschaftliche n un d soziologische n Kontex t unte r Berücksich -
tigun g ihre r gesellschaftlichen , kulturelle n un d politische n Funktione n in der 
moderne n Gesellschaf t zu interpretieren . Diese Bestrebunge n Butter s kame n nich t 
nu r in seiner Tätigkei t in der Zeitschrif t „Duc h novin " zum Ausdruck , sonder n auch 
in seinen andere n publizistische n Aktivitäten . 

In der Zeitschrif t „Sociologick á revue" (Soziologisch e Revue) veröffentlicht e er 
im Jahr e 1932 in zwei Teilen den Artikel „Wissenschaf t über die Zeitungen . Auf-
gaben un d Ziele der wissenschaftliche n Forschun g über die Zeitungen", 31 den ma n 

Oskar Butte r (1886-1943) war Pädagoge, Medientheoretiker/Medienwissenschaftler , Jour -
nalist und Diplomat . Er verfügte über ein breites Wissen, interessiert e sich für Fragen der 
Sozialpoliti k und -Ökonomi e und war ein ausgezeichnete r Kenne r der Außenpolitik . Er 
arbeite t zunächs t als Lehre r an einer Mittelschule , währen d des Ersten Weltkrieges war er 
Mitglied der „Maffie", also der geheimen tschechische n Bewegung gegen die Habsburger -
monarchie , 1919 nahm er als Mitglied der tschechoslowakische n Delegatio n an der Frie -
denskonferen z in Paris teil. 1930-1936 war er im diplomatische n Diens t tätig -  er war 
Generalkonsu l der Tschechoslowakische n Republi k in Paris und nach seiner Rückkeh r 
arbeitet e er im Außenministeriu m als stellvertretende r Leiter der Sektion Nachrichten -
dienst . Nac h der Zerschlagun g der Tschechoslowake i schloss er sich dem Widerstands -
kampf an, wurde am 11. Novembe r 1939 verhaftet , sieben Monat e in Einzelhaf t gehalten , 
dann in das Konzentrationslage r Buchenwal d und später nach Auschwitz verschleppt , wo 
er 1940 an Erschöpfun g starb. 
Hoch, Karel: K vědě o novinářstv í [Zur Wissenschaft über das Zeitungswesen] . In : Duch 
novin 1 (1928) č. 1, 3-5, hier 4. 
Vgl. Butter, Oskar: Věda o novinách . Úkol y a cíle vědeckého bádán í o novinác h I. In : 
Sociologická revue 3 (1932) č. 1/2, 156-172. -  Ders.: Věda o novinách . Úkol y a cíle vě-
deckéh o bádán í o novinác h IL In : Sociologická revue 3 (1932) 3/4, 368-384. 
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als de n in seine r Zei t grundlgende n Text übe r da s Verständni s de r Medie n in de r G e -
sellschaft bezeichne n kann . But te r bewerte t e de n Stan d de s wissenschaftliche n Inter -
esses an de n Medie n in de r Welt u n d stellt e fest, dass 

[...] die Zeitun g in ihre m Wesen, in ihre r Entwicklun g un d in ihre n Funktione n erst Anfang 
des 20. Jahrhundert s ode r ehe r im 3. Jahrzehn t desselben Gegenstan d eine r systematische n wis-
senschaftliche n Forschun g geworden ist, die darau f Anspruc h erhebt , als eigenständig e Wis-
senschaf t gewertet zu werden . Di e Zeitungswissenschaf t reih t sich in die Systemati k der 
Wissenschafte n als ihr jüngstes Mitglie d ein. 32 

But te r erläutert e hie r ein e Reih e von Publ ika t ione n deutsche r Autoren , wobe i er 
Emi l Löbl s Arbei t „Kul tu r u n d Presse " als wichtigst e Schrif t bezeichnete . U n t e r de n 
einheimische n A u t o r e n h o b er A. I . Bláh a hervor , de n seine r Meinun g nac h „mi t 
Löb l die abschließend e Bewer tun g de r wissenschaftliche n For schun g übe r die Zei -
tunge n verb indet" . 3 3 D o c h But te r ging nich t allein von Bláh a u n d C h a l u p n ý aus , 
sonder n berie f sich auc h auf Masaryk , an dessen früh e F o r d e r u n g nac h eine m syste-
mat ische n S tudiu m de r Journal is t i k u n d eine r wissenschaftliche n Auseinanderset -
zun g mi t de r Press e er er innerte : 

Ein e der ersten Antworte n auf die Frag e nac h der Berechtigun g einer selbstständige n Zei -
tungswissenschaf t finden wir in Masaryk s Werk „Konkret e Logik", in der Masary k der Zei -
tungswissenschaf t eine Stelle im System der Wissenschafte n zuweist, wenn auc h nu r im Prin -
zip, aber immerhi n um ein halbes Jahrhunder t früher , als ma n überhaup t begann , über die 
Zeitungswissenschaf t nachzudenke n ode r zu schreibe n un d bevor sich die neu e Wissenschaft 
mit ihre m Einzu g in die Universitä t ihre institutionell-akademisch e Einbürgerung , das äußer e 
Zeiche n ihre r wissenschaftliche n Selbstständigkeit , erkämpf t hat . 

Aus Butter s Text ist die gut e Kenntn i s deutscher , französische r u n d englische r 
A u t o r e n deutl ic h ersichtlich . D e n Art ike l schlos s er mi t de r Feststel lun g ab , dass: 

[...] die Zeitungswissenschaf t imme r ein kritische r Beobachte r des zeitgenössische n Stande s 
der Zeitunge n sein wird, imme r ein Richte r un d Wegweiser ihre s günstigen ode r ungünstige n 
Einflusses auf die Gesellschaft , imme r ein Verkünde r der hohe n kulturelle n Sendun g des Jour -
nalismus , die in Masaryk s Forderun g an die Journalisti k ausgedrück t ist, vernünftig und ehr-
lich zu sein. 

Di e En twick lun g de r Zeitungswissenschaf t gliedert e But te r in vier Phasen , wobe i 
er sich auf Kar l Jäger s „Vo n de r Ze i tungskund e zu r publizist ische n Wissenschaft " 
(1925) s tützte , ein e de r im deutsche n Kontex t wichtigste n Arbei ten . 3 6 1934 ver-
öffentlicht e Butter , de r sich in diplomat ische r Missio n in Pari s befand , ein e Auswah l 
seine r Vorlesunge n in französische r Sprache , in dene n er auf die Beziehunge n zwi-
sche n de r Press e u n d de r Journal is t i k auf de r eine n Seite , u n d de r Pol i t i k auf de r 
andere n Seit e einging , wobe i er eine n besondere n Akzen t auf die auswärtig e Polit ik , 

Butter: Věda o novinác h I. 159 (vgl. Anm . 31). 
Ebenda 160. 
Butter : Věda o novinác h II . 372 (vgl. Anm . 31). 
Ebenda 384. 
Averbeck, Stefani e I Kutsch, Arnulf: Karljaeger . In : Holtz-Bacha,  Christin a /Kutsch,  Arnulf 
(Hgg.) : Schlüsselwerke für die Kommunikationswissenschaft . Wiesbaden 2000, 218-220. 
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die Dip lomat i e u n d die Aufgaben des Völkerbund s legte. 3 7 Sein e Erwägunge n übe r 
diese Beziehunge n versetze n de n heut ige n Lese r du rc h ihre n aktuelle n Bezu g in 
Ers taunen : 

Ohn e Zeitunge n wären auch die schönste n Ding e un d die bestgeschriebene n Note n ohn e 
Nutzen . Di e Presse verschafft politische n Schritte n das Ech o un d gewährleiste t dem Politike r 
Erfolg, der dieses Fingerspitzengefüh l erfordernd e Instrumen t zu nutze n weiß. Es ist keine 
Politi k möglich ohn e die Unterstützun g durc h die öffentlich e Meinung . Ohn e die Unter -
stützun g der Presse wären wir nich t fähig, die Innen - un d international e Politi k zu realisieren 
[...]. 38 

I m Sinn e seine r Vorstellunge n von de r No twend igke i t u n d Bedeu tun g de r Zei -
tungswissenschaf t ergänzt e Butter : „ U n d Poli t i k mi t de r Press e ode r mittel s de r 
Press e zu machen , setz t die Kenntn i s ihre s Wesen s vo raus" . 3 9 

Ein e nich t wegzudenkend e Persönl ichkei t de r neue n Zeitungswissenschaf t war 
in de r Ers te n Republ i k auc h de r Journalist , Schriftstelle r u n d Überse tze r Alfred 
Fuchs , 4 0 de r 1931 die Publ ika t io n „Zákulis í nov in " (Ze i tungsh in te rgründe) 4 1 ver-
öffentlicht e u n d sich im R a h m e n seine r Über legunge n übe r die Roll e de r Autor i tä t 
in de r D e m o k r a t i e mi t de r Stellun g de r Press e beschäftigte . Fuch s hiel t auc h an de r 
„Freie n Schul e de r Pol i t ik lehre" , an de r er 1930 habilitier t wurde , staatswissen -
schaftlich e Vorlesungen . 

Z u Begin n de r dreißige r Jahr e erschie n de r erst e komment i e r t e Überb l ic k übe r 
die Geschicht e de r tschechische n Journal is t ik . A u t o r e n de s K o m m e n t a r s , de r im 
VII . Ban d de r „Československ á vlastivěda - Písemnictví " (Tschechoslowakisch e 

Hie r zitier t nac h der tschechische n Ausgabe von 2006: Butter, Oskar : Tisk a mezinárodn í 
politick é vztah y [Presse un d international e politisch e Beziehungen] . Prah a 2006. 
Ebenda 6. 
Ebenda. 
Alfred Fuch s (1892-1941) , Publizist , Schriftstelle r un d Übersetzer , war als kulturpolitische r 
Journalis t tätig, un d zwar zunächs t in der tschechisch-jüdischen , späte r in der katholische n 
Bewegung. Er betont e in seinen publizistische n Arbeiten die Popularisierungsfunktion . Er 
war ein Auto r an der Grenz e zwischen Journalisti k un d Belletristik . Studier t hatt e er an der 
Philosophische n Fakultät , gleichzeiti g hatt e er die Theologisch e Fakultä t besucht , späte r 
auch noc h die Juristisch e Fakultät . Währen d des Studium s pflegte er enge Beziehunge n zu 
Františe k Xaver Salda un d dem Kreis um Růžen a Svobodová . Er wurde stark von T. G . 
Masary k beeinflusst , nich t zuletz t propagiert e er die tschechisch-jüdisch e Bewegung, die 
eine Verschmelzun g der Jude n mit dem tschechische n Volk anstrebte . Seit 1921 arbeitet e er 
in der Presseabteilun g des Präsidium s des Ministerialrates , war auch kurzzeiti g als Chef -
redakteu r des „Pondělní k Českéh o slova" [Montagsblat t des tschechische n Wortes] tätig, 
ab 1925 war er Chefredakteu r des „Prage r Abendblatts " [Pražsk ý večerník] . Er schrieb 
Beiträge für verschieden e Blätte r un d veröffentlicht e eine Reih e selbstständige r Publika -
tione n (z.B . „ O židovské otázce " [Übe r die Judenfrage ] 1919, „Novinář " [De r Journalist ] 
1924, „Autorita " [Di e Autorität ] 1930, ode r „Propagand a v demokraci i a diktatuř e [Propa -
ganda in Demokrati e un d Diktatur ] 1939), ferner schrie b er den autobiografische n Roma n 
„Oltá ř a rotačka " (Altar un d Rotationsmaschine , 1930) un d übersetzt e aus dem Deutschen . 
Nac h dem deutsche n Einmarsc h verlor er seine Stelle, wurde von der Gestap o verhör t un d 
lehnt e ab, zu emigrieren . Er wurde nac h Theresienstad t gebracht , dan n nac h Dachau , wo er 
zu Tod e gefoltert wurde . 
Vgl. Fuchs, Alfred: Zákulis í novin . Psychologi e novinářskéh o povolán í [Zeitungshinter -
gründe . Di e Psychologi e des Journalistenberufes] . Prah a 1931. 



56 Bohemia Band 51 (2011) 

Heimatkund e - Schrifttum ) herauskam , waren Jos Volf un d Kare l Hoch . Ihr e Studie , 
die ihre n Wert trot z der etwas veraltete n Methodi k bis heut e nich t verloren hat , lie-
ßen sie mit dem Beginn der dreißiger Jahr e enden. 42 

Di e bereit s erwähnte , 1928 gegründet e „Frei e Schul e der Politiklehre " hatt e zwar 
keine n universitäre n Charakter , war aber dennoc h eng mit der Universitä t verbun -
den . Sie war die erste Institutio n in der Tschechoslowakei , die mit der Aufgabe be-
trau t wurde , sich systematisc h der Ausbildun g von Journaliste n zu widme n un d da-
für staatlich e Unterstützun g erhielt . Ursprünglic h war die Frei e Schul e als Institu t 
für journalistisch e Ausbildun g mit einem zweijährigen Studienprogram m geplan t 
gewesen, das Studienprogram m wurde jedoch auf politisch e Wissenschaft erweitert . 
So gab es z.B. Vorlesungen zu Theme n wie der Soziologie der Journalistik , Literatu r 
un d Kriti k in Zeitungen , Prinzipie n der Journalisti k un d Berichterstattung . Di e 
Vorlesungen wurde n in Tschechisc h un d Deutsc h gehalte n un d das Institu t gab mit 
dem „Časopi s svobodn é školy politickýc h nau k v Praze " (Zeitschrif t der Freie n 
Schul e der Politiklehre ) eine eigene Monatsschrif t heraus . Bedeutend e Persönlich -
keiten , unte r ihne n auch solche , die sich für die Entstehun g der Zeitungswissenschaf t 
eingesetz t hatten , wie Butter , Chalupn ý ode r Bláha , unterrichtete n an der Freie n 
Schule . 

Als neue s Medium , das sich ab Anfang der zwanziger Jahr e in Europ a generel l 
un d auch in der Tschechoslowake i durchsetzte , kam der Rundfun k dazu . Er über -
nah m bald einige journalistisch e Funktionen , hauptsächlic h die Informations - un d 
Aufklärungsfunktion , un d er zog auch das Interess e der Wissenschaft auf sich: Zu m 
unentbehrliche n Studienmateria l wurde das Buch von Ann a J. Patzakov á „Di e ersten 
zeh n Jahr e des tschechoslowakische n Rundfunks". 4 3 Di e Staatsgründun g führt e 
dazu , dass sich auch ander e Fachgebiet e mit den Medie n befassten -  so sah sich die 
Rechtswissenschaf t z.B. vor die Aufgabe gestellt, die Mediengesetzgebun g den Be-
dingunge n eines selbstständige n Staate s anzupassen) , zude m erfolgten nu n erste sta-
tistisch e Auswertungen , die vor allem mit den Name n Jan Auerha n un d Albin Ober -
schall verbunde n waren . Aber auch ganz ander e Kreise befassten sich mit dem Jour -
nalismu s - so findet sich in dem vom Prage r linguistische n Kreis herausgegebene n 
Sammelban d „Tschechisch e Schriftsprach e un d Sprachkultur " eine Bemerkun g über 
die journalistisch e Sprach e un d die Notwendigkeit , diese zu studieren : 

[...] schließlich wäre es lehrreic h und nützlic h zugleich, die funktionelle n Mitte l des journali -
stischen Stils zu untersuchen : zum einen seine speziellen Bedürfnisse und Verhältnisse wahr-
zunehme n [...] , zum andere n zu beobachten , wie man diesen in der gegebenen Sprach e am 
besten gerecht wird. 

In der Publizisti k selbst wurde n die Medie n intensi v diskutier t un d die eigene 
Diszipli n reflektiert . Diese Reflexione n gingen •wei t über die Debatte n hinaus , wie 

Volf, Josef /Hoch,  Karel: Československá vlastivěda - Písemnictv í [Tschechoslowakisch e 
Heimatkund e - Schrifttum] . Prah a 1933. 
Vgl. Patzaková,  Anna J.: Prvních deset let československého rozhlasu . Prah a 1935. 
„[... ] konečn ě by bylo poučen é a zároveň prospěšn é vyšetřovati funkčn í prostředk y slohu 
novinářského : jednak všímati si speciálníc h jeho potře b a poměr ů [...] , jednak pozorovati , 
jak se jim nejlépe vyhovuje v daném jazyce." In : Havránek,  Bohuslav /Weingart,  Miloš: 
Spisovná čeština a jazyková kultur a [Schrifttschechisc h und Sprachkultur] . Prah a 1932, 77. 
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sie vor dem Krieg z.B. in „Čas " geführt worde n waren un d kame n aus ganz unter -
schiedliche n Richtunge n - angefangen von der liberalen „Přítomnost " (Di e Gegen -
wart) über die konservative r gefärbten Texte von Alfred Fuch s bis hin zur links-
gerichtete n Zeitschrif t „Var" (Da s Gebrodel) . 

Nich t zuletz t spiegelte sich die medial e Problemati k in der Kunstpublizisti k un d 
in der Belletristi k -  so z. B. im Werk von Kare l Čapek . In diesem Zusammenhan g 
muss auch Egon Erwin Kischs ausgezeichnet e Anthologi e journalistische r Texte 
„Klassische r Journalismus " erwähn t werden. 45 Diese in Tschechie n weitgehen d ver-
gessene Anthologi e präsentier t einen chronologische n Querschnit t durc h Texte von 
Journaliste n aus aller Welt, dene n Kisch kurze Einleitunge n vorangestell t hatte . 

Diese lebhaft e Entwicklun g wurde durc h die Zerschlagun g der demokratische n 
Tschechoslowake i unterbrochen : In der so genannte n zweiten Republi k 1938-1939, 
einem autoritäre n Staat , un d dan n vor allem unte r deutsche r Besatzun g konnte n sich 
weder die Medie n noc h die Medienwissenschaf t frei entfalten . Unte r nationalsozia -
listischer Okkupatio n wurde n Presse un d Rundfun k Teil des propagandistische n 
Apparats; 46 die illegale Presse un d illegalen Rundfunksender , die Bestandtei l des 
antifaschistische n Widerstandskampfe s waren , fristeten indessen eine instabil e Exis-
tenz . Paradoxerweis e wurde gerade in dieser Zeit , in der die Freihei t der Medie n un d 
der Journaliste n stark eingeschränk t wurde , zum ersten Ma l ein Hochschulstudiu m 
der Journalisti k eingerichtet . An der Karlsuniversität , die als Reichsuniversitä t fun-
gierte, entstan d das selbstständige Fac h Zeitungswissenschaft . Am neugegründete n 
Lehrstuh l waren reichsdeutsch e Dozente n tätig, die sich in den dreißiger Jahre n auf 
dem Gebie t profilier t hatte n -  unte r ihne n viele Karrieriste n un d überzeugt e Natio -
nalsozialisten . 

Erneuerung der Vorkriegstradition? „Dritte Republik" und Stalinismus 

Fü r die Entwicklun g der Medie n unmittelba r nac h dem Zweite n Weltkrieg war vor 
allem das Bemühe n um die moralisch e un d juristische Bewältigun g der Protek -
toratszei t bezeichnend . Bereit s im Program m von Košice (Kaschau) , in dem die erste 
Nachkriegsregierun g im April 1945 ihre Ziele darlegte , wurde eine „gründlich e 
Säuberun g auf dem Gebie t der Journalistik , des Rundfunk s un d Films " angekün -
digt. 7 Dies e Säuberun g betra f sowohl die Zeitunge n un d Zeitschriften , die im 
Protektora t legal erschiene n waren , als auch die Journalisten , die für diese Blätte r 
geschriebe n hatten . In einigen Fälle n wurde n sogar Todesstrafe n verhängt . 

In der „Dritte n Republik " wurde n die Rolle der Presse un d ihre gesellschaftlich e 
Aufgabe neu definiert . Den n ähnlic h wie in andere n Länder n auch hatt e die Ent -

Kisch, Egon Erwin (Hg) : Klassischer Journalismus . Die Meisterwerk e der Zeitung . Berlin 
1923. 
Siehe dazu den Beitrag von Pet r Karlíček und Volker Moh n in diesem Heft . 
Program československé vlády Národn í Front y Čech ů a Slováků, přijatý na prvé schůzi 
vlády dne 5. dubn a 1945 v Košicích [Das Program m der ersten Tschechoslowakische n Re-
gierung der Nationale n Fron t von Tscheche n und Slowaken, angenomme n auf der ersten 
Regierungssitzun g am 5. April 1945 in Kaschau] . Prah a 1945. -  Zitier t hier nach der deut -
schen Version in: Die Vertreibun g der deutsche n Bevölkerun g aus der Tschechoslowakei . 
Bd. 1. Augsburg 1994, 184-203, hier 201. 
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wicklun g vor dem Krieg auch in der Tschechoslowake i zu der Überzeugun g ge-
führt , dass Zeitunge n un d Zeitschrifte n dem öffentliche n Interess e diene n un d 
gesellschaftliche Verantwortun g wahrnehme n sollten . Auf dieser Vorstellun g be-
ruht e auch die Konzeptio n der Medienpoliti k des erneuerte n tschechoslowakische n 
Staates . Di e Presse wurde als konstitutive r Fakto r des öffentliche n Leben s der natio -
nalen Gesellschaf t verstanden . Ausgehend von diesem Postula t entstan d die Forde -
run g nac h staatliche r Kontrolle , die die Regulierun g der Medie n garantiere n sollte. 
Allerdings macht e die politisch e Polarisierung , die scho n bald begann , auch vor der 
Presse nich t Halt : De r Kamp f zwischen der demokratische n un d der kommunisti -
schen Politikvorstellung , der Anfang 1948 eskalierte , wurde auch über die Steuerun g 
der Medie n ausgefochten . 

Di e charakteristisch e Atmosphär e der Nachkriegstschechoslowakei , die von Er -
neuerungsbestrebunge n einerseits , der Polarisierun g des gesellschaftliche n un d kul-
turelle n Leben s andererseit s geprägt war, spiegelte sich auch im Bereich der Medien -
wissenschaft wider. Di e wissenschaftlich e Auseinandersetzun g mit den Medien , die 
durc h die Okkupatio n unterbroche n worde n war, un d auch der Ausbau der Journa -
listenausbildun g wurde n erneu t aufgenomme n un d fortgeführt . Di e Weiterentwick -
lun g eine r Fachdisziplin , die sich dem Studiu m der Presse un d Journalisti k widme n 
sollte, wurde jedoch deutlic h davon beeinträchtigt , dass eine ganze Reih e von her -
ausragende n Persönlichkeite n der tschechische n Zeitungswissenschaf t die Okkupa -
tion nich t überleb t hatt e -  auch Oskar Butte r un d Alfred Fuch s waren in national -
sozialistische n Konzentrationslager n ermorde t worden . Trot z dieser schwierigen 
Situatio n erschiene n wichtige Texte , die das Ziel hatten , das Studiu m der Medie n 
un d Journalisti k unte r den neue n gesellschaftliche n Bedingunge n der Nachkriegszei t 
•weiterzuentwickeln . In diesem Zusammenhan g ist vor allem Kare l Zieri s zu nennen , 
der sich als Sekretä r des Verband s der tschechoslowakische n Journaliste n un d Mit -
arbeite r des Informationsministerium s mit der Veränderun g der Rolle der Presse in 
der Gesellschaf t beschäftigte . Zu Plattforme n für die Diskussio n über die Medie n 
entwickelt e sich das Monatshef t „Veřejné mínění " (Öffentlich e Meinung , 1946-
1948) ebenso 'wie die Zeitschrifte n des neu gegründete n Journalistenverbande s un d 
Blätter , die sich dem Rundfun k widmeten . 

Bald 'wieder aufgenomme n wurde der Gedanke , dass eine Ausbildun g für Jour -
naliste n notwendi g sei un d diese Forderun g schlug sich sehr schnel l in der Ausbil-
dungspraxi s nieder : Unmittelba r nac h Kriegsend e wurde erwogen , Kurse einzufüh -
ren , mit dene n der herrschend e Mange l an qualifizierte n Journaliste n kurzfristig 
behobe n werden sollte. Auf Anregun g des Vorbereitungskomitee s des Verband s 
tschechische r Journaliste n entstan d dan n die Hochschul e für Politik - un d Sozial-
wissenschaft (Vysoká škola politick á a sociální) , an der Františe k Bauer den Lehr -
stuh l für Journalismu s erhielt , der zwischen den beiden Weltkriegen als Direkto r des 

Vgl. Zieris, Karel F.: Nové základy českého periodickéh o tisku [Neu e Grundlage n der 
tschechische n periodische n Presse]. Prah a 1947. -  In die gleiche Richtun g gehen die Über -
legungen von Osvald, Václav: Novin y včera a zítra [Zeitunge n gestem und morgen] . Prah a 
1946. 
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Journalistenseminar s an der Freie n Schul e für Politiklehr e Erfahrun g gesammel t 
hatte ; zum Deka n wurde Radi m Foustk a ernannt . Fas t gleichzeiti g entstan d die Lek-
torenstell e für Journalisti k an der Prage r Karlsuniversitä t -  der Lekto r hier war Jaro -
mír Mal ý -  un d 1947 wurde auch an der Frantisek-Palacky-Universitä t in Olomou c 
eine Lektorenstell e für Journalisti k eingerichtet , die August Uhe r übernahm . Dami t 
wurde in der Tschechoslowake i ein zeitgemäße s un d erprobte s Model l der universi -
täre n wie außeruniversitäre n Vorbereitun g von Journaliste n auf ihre n Beruf einge-
führt . Es ist nich t uninteressant , dass die Universitäte n den akademische n Bildungs-
gang für Journaliste n von Anfang an klar für sich beanspruchten , was bei Vertreter n 
aus der Praxis nich t auf uneingeschränkt e Zustimmun g stieß. Diese bevorzugen eine 
eher pragmatische , auf den Erwer b von berufliche n Fertigkeite n ausgerichtet e Vor-
bereitung . So konstatiert e Ludvík Jeh l 1947 in der Zeitun g „Národn í osvobození " 
(National e Befreiung) in seinem Vergleich zwischen der Hochschul e für Politik - un d 
Sozialwissenschaf t un d den beiden Universitätslektoraten : 

Währen d beide Lektorat e in einem eher literarisch-historische n Geist geführt werden, erhält 
das geistige Leben mit der Gründun g des Lehrstuhl s für Journalisti k an der Hochschul e für 
Politik - und Sozialwissenschaft eine Einrichtung , nach der schon lange gerufen wurde und um 
die sich hauptsächlic h tschechisch e Journaliste n bemüh t haben . 

Zu m ersten Ma l wurde der Gegensat z zwischen dem Journalismu s als Beruf -  un d 
einer systematische n Vorbereitun g auf diesen - un d der Medienwissenschaf t -  also 
der Journalisti k -  als Teil der an den Universitäte n verankerte n Sozialwissenschafte n 
offen benannt . Diese r Gegensat z hatt e in der Zwischenkriegszei t keine Rolle ge-
spielt, das beweist u. a. die synonym e Verwendun g der Begriffe „Journalistik " un d 
„Journalismus " bei den frühe n Vertreter n un d Vorkämpfer n des Fache s wie Oskar 
Butter . 

Ideologisierte Institutionalisierung der Medienwissenschaft 

Di e kommunistisch e Machtübernahm e im Februa r 1948 un d die anschließend e Ein -
gliederun g der Tschechoslowake i in den sowjetischen Machtbloc k schlugen sich 
auch in der Organisation , Struktu r un d Produktio n der Medie n un d der gesamten 
Medienpoliti k nieder . U m ihre gesellschaftlich e Vision durchzusetzen , musst e die 
KSČ die öffentlich e Meinun g beherrschen , d.h . die öffentlich e Kommunikatio n 
unte r ihre Kontroll e bekomme n un d auf ihre politische n Ziele verpflichten . De r 
Presse , dem Rundfunk , un d seit 1953 auch dem Fernsehen , fiel bei der Durchsetzun g 
des neue n Gesellschaftsmodell s die Rolle zu, erzieherisch-aufklären d zu wirken un d 
Überzeugungsarbei t zu leisten -  sie wurde n also primä r als Instrument e der Macht -
durchsetzun g un d -Stabilisierun g verstanden . Zu diesem Zwec k war es notwendig , 
die Kontroll e der Medie n zu gewährleisten un d sicherzustellen , dass die Produktio n 
von Inhalte n gelenkt un d beeinflusst werden konnte . So sollten Einstellunge n un d 
Verhalte n der Bevölkerun g geformt werden . Da s bracht e auch die Journalisti k in 
eine politisc h exponiert e Stellun g un d macht e sie mitverantwortlic h für die Rea -

Jehl, Ludvík: Novinářsk á věda na vysoké škole [Zeitungswissenschaf t an der Hochschule] . 
In : Národn í osvobozen í vom 18.5.1947. 
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lisierun g des kommunistische n Projekts . Scho n in den ersten beiden Jahre n unte r 
dem neue n Regim e wurde eine Reih e von Veränderunge n durchgeführ t -  von der 
grundlegende n Umbildun g der Journalistenorganisatio n 1948, bis zur Verabschie -
dun g neue r Mediengesetz e 1950, 50 in dene n die Presse un d Journalisti k explizit als 
aktive politisch e Kräfte definier t wurden , die „di e Aufbaubemühunge n des tsche -
choslowakische n Volkes unterstütze n un d an seiner Erziehun g zum Sozialismu s 
mitarbeiten " sollten . Inde m das Verständni s von der gesellschaftliche n Verantwor -
tun g der Medie n gestärkt un d der kommerziell e Aspekt weiter zurückgedräng t 
wurde , knüpft e man in gewisser Weise an Tendenze n aus den ersten Nachkriegs -
jahren an. Nac h dem Geset z war die Herausgab e von Zeitunge n un d Zeitschrifte n 
allein den Organisatione n un d Institutione n vorbehalten , die garantiere n konnten , 
dass ihre Presse positiv auf die Erziehun g des Volkes wirken würde . 

In Anbetrach t dessen, dass die Tschechoslowake i auch noc h nac h dem Macht -
antrit t der KSČ ein parlamentarische s System mit mehrere n politische n Parteie n war, 
blieb die Partei-Tagespress e erhalte n -  sie wurde aber deutlic h beschnitten . Fü r die 
Entwicklun g der Presse in den frühe n fünfziger Jahre n waren zude m Initiative n zur 
Gründun g von Betriebs - un d Dorfzeitunge n charakteristisch , die als wichtiges In -
strumen t der Erfüllun g der ideologisch-politische n Funktio n der Presse galten . 
Kontrollier t wurd e die Presse zunächs t vom kommunistische n Parteiapparat . 1953 
wurde diese Kontroll e dan n an die Organ e der Staatsverwaltun g übertragen , dor t 
blieb sie -  in verschiedene n organisatorische n Forme n - bis 1989 verankert . Auch die 
persönlich e Verantwortun g der Chefredakteur e für den publizierte n Inhal t stellte 
ein wichtiges Kontrollinstrumen t dar. Nich t unerwähn t bleiben soll an dieser Stelle, 
dass ab 1953 ein regelmäßige s Fernsehprogram m ausgestrahl t wurde , was die 
Medienlandschaf t der Tschechoslowake i nachhalti g veränderte . 

Di e Zei t von 1948 bis 1989, in der die Tschechoslowake i Bestandtei l des so ge-
nannte n Ostblock s war, bildete keineswegs einen einheitliche n Zeitraum . Deutlic h 
abgrenze n von den andere n Phase n lässt sich die Zei t von End e der vierziger bis 
Mitt e der fünfziger Jahre , die von der ausklingende n Aufbaueuphori e un d der kämp -
ferischen Übernahm e sowie der Festigun g der Mach t bestimm t war. Waren für diese 
erste Etapp e nac h der kommunistische n Machtübernahm e die Anwendun g leninis -
tische r un d stalinistische r Prinzipie n des klassenbewussten Regierens , Repressione n 
un d politisch e Prozess e charakteristisch , schwächt e sich die Härt e ab Mitt e der fünf-
ziger Jahr e langsam ab, was sich in eine r unauffälligen un d gemäßigte n Libera -
lisierun g des öffentliche n Raume s äußerte . Es entstande n kleiner e Theate r mi t einer 
alternative n Poetik , vom Program m her oft apolitisc h ode r satirisch . Kultur - un d 
Literaturjournal e wurde n gegründet , die den Leser u. a. mit ausländische n Autore n 
un d neue n Richtunge n der marxistische n wie nichtmarxistische n Literaturwissen -
schaft bekann t machten . Di e liberalisierende n Tendenze n fande n ihre n Höhepunk t 
1968 im so genannte n Prage r Frühling . Ein markante r Wesenszug dieses Prozesse s 
war der Widerstan d eines Teils der jüngeren Mitgliede r un d Vertrete r der KSČ gegen 

Zákon o vydávání časopisů a o Svazu československých novinář ů č. 184/1950 ze dne 
20. prosinc e 1950 [Geset z vom 20. Dezembe r 1950 über die Herausgab e von Zeitschrifte n 
und über den Verand der tschechoslowakische n Journaliste n Nr . 184/1950] . 
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die stalinistische n Praktike n der jüngsten Vergangenheit . Diese r Prozes s mündet e in 
einem gewaltigen Aufbäume n der tschechische n Öffentlichkeit : Diese fordert e die 
Demokratisierun g aller Bereich e des politische n Leben s un d die Aufarbeitun g der 
Übergriffe un d Willkür der vorangegangene n Zeit . Bestandtei l des Liberalisierungs -
prozesses war auch die Forderun g nac h Rede - un d Pressefreihei t un d die tatsäch -
liche Lockerun g der Kontroll e über die Medien . Besonder s in der zweiten Hälft e der 
1960er Jahr e operierte n die tschechische n Medie n in eine r Atmosphär e sehr hohe r 
Unabhängigkei t von der politische n Macht . 

Di e dritt e Phas e begann nac h der militärische n Niederschlagun g des Prage r Früh -
lings durc h die Truppe n des Warschaue r Pakte s mit dem Versuch, erneu t „stabil e 
Verhältnisse " einzuführe n - wofür in der zeitgenössische n Terminologi e der Begriff 
der „Normalisierung " etablier t wurde . Naheliegende r Weise ergriff der Normalisie -
rungsprozes s auch die Presse un d Journalistik . Ein e ganze Reih e von Zeitunge n un d 
Zeitschriften , Rundfunk - un d Fernsehsendunge n wurde eingestellt , Journaliste n un d 
ander e in den Medie n Beschäftigte , die mit der Reformbewegun g in Verbindun g 
gebrach t wurden , sahen sich gezwungen , entwede r (zumindes t rituell ) ihre System-
treu e zu bekennen , ode r ihre Arbeit aufzugeben . Da s entscheidend e Merkma l der 
Normalisierun g war die äußer e Loyalität , auf der das Regim e seine Hoffnun g auf 
eine langfristige Stabilitä t begründete . Dies e Loyalität , als ein die Gesellschaf t diszi-
plinierende r Faktor , zerfiel zumindes t formel l sehr schnell , als die Gesellschaf t im 
Jahr e 1989 spürte , dass das Regim e nich t meh r über wirksame Mitte l zur Diszi -
plinierun g verfügte. 

Auch für die Weiterentwicklun g der Auseinandersetzun g mit den Medie n sowie 
die Institutionalisierun g der Journalistenausbildun g waren die Jahr e von 1948 bis 
1989 ein dramatische r un d in sich inhomogene r Zeitraum . Insgesam t kan n ma n von 
einer starken Ideologisierun g der Medienwissenschaf t sprechen , die nu r durc h das 
kurze Intermezz o in den späten sechziger Jahre n unterbroche n wurde . 

Da s Jah r 1948 gab Anstoß zu einer ganzen Reih e tiefgreifende r Veränderunge n in 
der Organisatio n des wissenschaftliche n Betrieb s wie auch in der Struktu r der jour-
nalistische n Ausbildung. Di e Hochschul e für Politik - un d Sozialwissenschaf t wurde 
1950 zur Hochschul e für Politik - un d Wirtschaftswissenschafte n umgewandelt , da-
bei erfuhre n die direk t auf das Studiu m der Journalisti k orientierte n Studienfäche r 
eine deutlich e Reduzierung . 1952 wurde diese Einrichtun g aufgelöst, womi t eine 
Zei t begann , in der das Studiu m der Journalisti k praktisc h nu r an der Prage r Karls-
universitä t möglich war, an die die Journalistikstudente n der aufgelösten Schul e 
überführ t wurden . An der Philosophische n Fakultä t der Karlsuniversitä t wurde 
ein Zweifächerstudiu m „Journalistik-Tschechisch " eingeführ t un d das Studiu m der 
Journalisti k verlor seinen sozialen , politologische n un d ökonomische n Kontext , auf 
den seit der Gründun g der Freie n Schul e der Politiklehr e in den zwanziger Jahre n 
Wert gelegt worde n war. In der Folgezei t konnt e sich die journalistisch e Ausbildun g 
an der Universitä t allmählic h emanzipieren , an der Karlsuniversitä t entstan d 
zunächs t das Institu t für Bildun g un d Zeitungswese n (Institu t osvěty a novinářství , 
1960) un d schließlic h die Fakultä t für Bildun g un d Zeitungswese n (Fakult a osvěty a 
novinářství , 1965). Di e Liberalisierun g der sechziger Jahr e spiegelte sich auch im 
akademische n Leben wider, wo das Klima entspannte r wurde un d eine Rückkeh r 
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zum K o n z e p t eine r mi t de n Sozialwissenschafte n ve rbundene n journalist ische n 
Ausbi ldun g möglic h war. So ents tan d 1968 die Fakul tä t für Sozialwissenschafte n 
u n d Publizist i k (Fakult a sociálníc h věd a publicist iky) . D a die Poli t ike r de r N o r -
malisierun g diese als P r o d u k t de s „Prage r F rüh l ings " wahrnahmen , 5 1 w u r d e sie 
scho n 1970 eine r radikale n Säuberun g un te rzogen , die de n L e h r k ö r p e r ebens o betra f 
wie die Lehrinhal te . Zwe i Jahr e darau f ersetzt e ma n sie du rc h die neu e Fakul tä t für 
Journalis t ik , die die journalist isch e Ausbi ldun g u n d die For schun g auf d e m Gebie t 
de r Medie n bis in die Früh jahrsmonat e des Jahre s 1990 weiterführte . E s war also erst 
die „Normal i s i e rung" , die de r Journal is t i k ein e insti tutionell e A n e r k e n n u n g in F o r m 
eine r selbstständige n vollwertigen Fakul tä t bracht e -  auc h w e n n diese u n t e r s tarke m 
ideologische n Einflus s stand . 

U m auf die prakt i sche n Bedürfniss e des sich ne u kons t i tu ie rende n Studium s zu 
reagieren , w u r d e vor allem systematisc h zu r Geschicht e de r Journal is t i k geforscht . 
E s entwickelt e sich ein e Publikat ionstät igkeit , die in de n achtzige r Jahre n in d e m 
erste n Versuch eine r Synthes e gipfelte, e ine m vierteiligen Hochschu l l eh rbuc h „ G e -
schicht e de r tschechoslowakische n Journal i s t ik" . H i e r w u r d e die En twick lun g 
de r P r in tmed ie n v on de n Anfänge n bis E n d e de r siebziger Jahr e zusammengefasst , 
wobe i de r erst e Tei l die Zei t bis 1919 behandel t , 5 2 de r zweit e die slowakisch e Jou r -
nalisti k bis 1918, 5 3 de r dr i t t e de r tschechische n u n d s lowakische n En twick lun g zwi-
sche n de r Staatsgründun g u n d 1944 gewidme t ist, 5 4 de r viert e schließlic h die Tsche -
choslowake i bis 1970 in de n Blick n immt . 5 5 Da s Leh rbuc h ist ein übersichtl iche s 
K o m p e n d i u m , dessen A u t o r e n sich sichtlic h d a r u m b e m ü h t haben , möglichs t weni g 
Wer tunge n im Sinn e de r her r schende n Ideologi e abzugeben . Deut l ic h ist allerding s 
die grundsätzl ich e Unausgewogenhe i t zuguns te n de r kommunis t i sche n Parte i u n d 
ihre r Presse , nebe n de r bedeutend e Persönl ichkei te n u n d Periodika , die andere n 

Vladimír Hudec , Deka n der 1972 gegründete n Fakultä t für Journalisti k un d Vertrete r eine r 
„normalisierten " Auffassung von Journalisti k un d dere n Studium , bewertet e ihre Tätigkei t 
so: „E s setzte n sich Tendenze n zur Herausbildun g eine r ,neuen ' Orientierun g der Fakultä t 
als Hochschul e für Sozialwissenschafte n durch , mit Akzent auf modern e Richtunge n frem-
der Ideologie . Diese Tatsach e ha t die Erziehun g zukünftige r Journaliste n im Geist e des 
Marxismus-Leninismu s negativ beeinflusst un d geschwächt . Di e aufgeführte n Tendenze n 
wurde n motivier t von eine r Bemühung , aus der Fakultä t so etwas wie eine staatliche ' poli -
tische Schul e im Sinn e der Oppositio n gegen die Politisch e Hochschul e des Zentral -
komitee s der Tschechoslowakische n Kommunistische n Parte i zu machen. " Vgl.: Hudec: 
Üvo d do teori e žurnalistik y 216 (vgl. Anm . 8). 
Vgl. Beránková,  Milena : Dějin y žurnalistiky . I. díl. Český periodick ý tisk do roku 1918 
[Geschicht e der Journalistik . I. Teil. Di e tschechisch e periodisch e Presse bis zum Jah r 1918]. 
Prah a 1981. 
Vgl. Ruttkay,  F. : Dějin y československé žurnalistiky . IL díl. Slovenský periodick ý tisk do 
roku 1918 [Geschicht e der Journalistik . IL Teil. Di e slowakische periodisch e Presse bis zum 
Jah r 1918]. Prah a 1984. 
Vgl. Beránkova,  Milena/ 'Křivánková, Alena IRuttkay ', Fráňo : Dějin y žurnalistiky . III . díl. 
Český a slovenský tisk v letech 1918-1944 [Geschicht e der Journalistik . III . Teil. Di e tsche -
chisch e un d die slowakische Presse in den Jahre n 1918-1944] . Prah a 1988. 
Vgl. Křivánková,  Alena/  Vatrál, Josef: Dějin y československé žurnalistiky . Dí l 4. Český 
a slovenský tisk v letech 1944-1987 [Geschicht e der tschechoslowakische n Journalistik . 
Teil 4. Di e tschechisch e un d die slowakische Presse in den Jahre n 1944-1987] . Prah a 1989. 
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Parteie n nahestanden , nu r am Rand e erwähn t werden . Obwoh l der vierte Teil stel-
lenweise deutliche n ideologische n Ballast aufweist, hat er als erste auf der Basis der 
damal s zugängliche n Quelle n erarbeitet e Überblicksdarstellun g der Geschicht e der 
tschechische n Journalisti k seit End e des Zweite n Weltkriegs einen gewissen Wert. 
Di e Qualitä t des Textes allerding s leidet nich t nu r unte r der zweifelhaften Perio -
disierun g - so dien t der Slowakische Nationalaufstan d von 1944 als Periodisierungs -
grenze für die tschechisch e un d slowakische Journalisti k - , sonder n auch an der ide-
ologische n Färbung , die hier stärker als in den dre i andere n Bände n ausgefallen ist. 
Da s äußer t sich sowohl in der Auswahl der Journalisten , Zeitungs - un d Zeitschrif -
tentite l als auch in dere n Bewertung . 

Di e neu e Konzeptio n der Presse un d Journalisti k unte r den Bedingunge n des 
„Aufbau s des Sozialismus " erzeugt e Druc k in Richtun g eine r institutionelle n 
Weiterentwicklun g der Forschunge n auf diesem Gebiet . Da s hatt e den paradoxe n 
Effekt, dass der Medienforschun g eine bis dahi n ungekannt e organisatorisch e Unter -
stützun g zutei l wurde . 1953 wurd e in Pra g vom Verband der tschechoslowakische n 
Journaliste n das Journalistisch e Studieninstitu t (Novinářsk ý studijn í ústav) gegrün-
det , dessen Hauptaufgabe n in der theoretische n Hilfe für Redaktionen , dem Aufbau 
einer journalistische n Bibliothe k un d eines fachlich orientierte n Archivs bestehe n 
sollten . In den sechziger Jahre n gliederte es sich unte r dem Name n Institu t der 
Massenmedie n (Üsta v hromadnýc h sdělovacích prostředků ) in die Karlsuniversitä t 
ein un d wurd e 1976 schließlic h in das Institu t für Theori e un d Praxis der Journalisti k 
(Ústa v teori e a praxe žurnalistiky ) umgewandelt . Diese m Institu t oblag der Staats -
auftrag, die Medie n der Massenkommunikatio n un d der Propagand a in der soziali-
stischen Gesellschaf t unte r den Bedingunge n der wissenschaftlich-technische n Ent -
wicklung zu analysiere n un d so zur Steigerun g der Effektivität sozialistische r Me -
dien beizutragen . 

Fü r die Entfaltun g eines Fachgebiet s ist eine eigene Fachpress e notwendig , die die 
wissenschaftlich e Gemeinschaf t vereint un d ein Foru m für die Veröffentlichun g un d 
Diskussio n aktuelle r Frage n un d Forschungsergebniss e sowie für die verschiedene n 
Richtunge n un d Schule n bietet . Desse n war ma n sich nac h 1948 durchau s bewusst 
un d so erschie n ab Ma i 1949 die Berufszeitschrif t „Československ ý novinář " (Tsche -
choslowakischerjournalist) , die zunächs t alle 14 Tage un d ab dem zweiten Jahrgan g 
als Monatshef t erschien . Ab 1970 ließ die Zeitschrif t in der Überschrif t das Wort 
tschechoslowakisc h weg un d wurde zum „Novinář " (Journalist) . Vladimír Hude c 
charakterisiert e die Zeitschrif t 1987 als „bedeutende s Mitte l zur ideologische n un d 
politische n Erziehun g der Journalisten , Organisato r der Verbandsarbei t un d opera -
tive Tribün e für den Austausch theoretische r Kenntniss e un d praktische r Erfahrun -
gen". 56 Als Fachperiodik a erschiene n ferner der „Novinářsk ý sborník " (Journalisti -
scher Sammelband , ab 1967) un d die „Sešit y novináře " (Journalistenhefte) , an die ab 
Anfang der siebziger Jahr e dan n die „Otázk y žurnalistiky " (Frage n der Journalistik ) 
anknüpften . In diesen Zeitschrifte n mischte n sich Artikel, die wirklich wissenschaft-
lichen Theme n gewidmet waren , mit ideologisch gefärbten Beiträgen voller plakati -

Hudec,  Vladimír: Z historie naší novinářské organizac e (1877-1987) [Aus der Geschicht e 
unsere r Journalistenorganisatio n (1877-1987)] . Prah a 1987, 179. 
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ver Erklärunge n un d inhaltslose r Phrasen . Nich t zuletz t müssen auch die vom 
Verlag „Novinář " (Journalist ) geführte n Editionsreihe n journalistische r Lehrbüche r 
un d monografische r Studie n zu den Aktivitäten gezählt werden , die die Entwicklun g 
der Medienwissenschaf t voranbrachten . 

Fü r die Journalisti k war die Wirkun g der KSČ-Herrschaf t durchau s ambivalent : 
Di e politisch-aufklärerisch e un d ideologisch formend e Rolle , die der Presse un d der 
wissenschaftliche n Beschäftigun g mit dieser zugesproche n wurde , beinhaltete n eine 
enge Verbundenhei t mit der regierende n Macht . Zugleic h wurde n beide Ebene n 
jedoch besser institutionel l verankert . Di e Wirkungsforme n der Massenmedie n zu 
erkenne n un d im propagandistische n Sinn e zu nutzen , wurde zu eine r bedeutende n 
politische n Aufgabe, an dere n Lösun g das Zentralkomite e der KSČ großes Interess e 
zeigte. Auch die Berufsorganisatio n der Journaliste n nah m an dieser Entwicklun g 
teil, inde m sie die Weiterentwicklun g der Journalistenausbildun g förderte . 

Die Ausgangssituation nach 1989 

De r Zerfal l der sowjetischen Einflusssphär e nac h 1989 bedeutet e für die Länder , die 
zum „Ostblock " gehör t hatten , grundlegend e Veränderungen , die in der Regel -
zumindes t auf der Eben e der Verfassungsordnun g - auf ein hohe s Ma ß an Indivi -
dualismus , auf die Schaffun g pluralistische r parlamentarische r Demokratie n un d 
einer liberalen Marktwirtschaf t zielten . In der Tschechoslowake i kam zu der Um -
gestaltun g des politische n un d wirtschaftliche n Systems noc h die Änderun g der 
staatsrechtliche n Ordnun g hinzu : Bekanntlic h teilte sich die Republi k 1992 in zwei 
selbstständige Staaten . Von den Umwälzunge n war auch der Bereich der Medie n 
betroffen , er wurde auf legislativer, strukturelle r un d inhaltliche r Eben e neu ge-
staltet . In der Folge weitreichende r Privatisierunge n nah m die Presselandschaf t eine 
neu e Struktu r an : Manch e Zeitunge n un d Zeitschrifte n wurde n reformier t un d er-
schiene n fortan in neue r Gestalt , ander e wurde n eingestellt , es entstande n neu e 
Tageszeitunge n un d Magazine , wobei vor allem die Boulevardblätte r erfolgreich 
waren . Ein großer Teil der gesamtstaatliche n wie regionale n Presse gelangte in die 
Händ e ausländische r Eigentümer . Auch der Rundfun k un d das Fernsehe n wurde n 
neu organisiert , un d zwar mit der Einführun g des so genannte n duale n Modells , bei 
dem öffentlich-rechtlich e un d private Rundfunk - un d Fernsehanstalte n nebeneinan -
der bestehen . In Tschechie n erlangte n die private n Sende r auf dem Mark t bald eine 
dominant e Stellung . 1992 schloss sich die Tschechisch e Republi k schließlic h ans 
World Wide Web an. Sowoh l die Printmedie n als auch die neue n elektronische n 
Medie n avancierte n binne n weniger Jahr e zu einem bedeutende n Wirtschaftssektor , 
der sich primä r an dem Ziel orientiert , maximale n Gewin n aus den eigenen Inves-
titione n zu ziehen . Dahe r machte n die Medie n auch inhaltlic h eine Entwicklun g in 
Richtun g Hyperkommerzialisierun g durc h - mit all den Folgen , die diese für die 
Journalisti k un d ihre Rolle im öffentliche n Rau m einer demokratische n Gesellschaf t 
mit sich bringt . 

Fü r die Entwicklun g der Auseinandersetzun g mit den Medien , die wir in diesem 
Text verfolgen - also die historisch-theoretisch e Reflexion über den Journalismu s 
einerseits , die journalistisch e Ausbildun g andererseit s -  war die Situatio n nac h 1989 
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nich t besonder s günstig. Di e starke Ideologisierun g un d Instrumentalisierun g der 
Medie n durc h das staatssozialistisch e System hatte n sowohl den Journalismu s gene-
rell, als auch die journalistisch e Ausbildun g un d in einem gewissen Maß e auch die 
Medienwissenschaf t in den Augen der Öffentlichkei t diskreditiert . Zude m führt e der 
Mange l an Informatione n über die international e Entwicklun g auf Gebiete n wie der 
Massenkommunikatio n un d der Medienwissenschaf t dazu , dass weder unte r Jour -
naliste n noc h in akademische n Kreisen ein Bewusstsein für die Notwendigkei t eines 
systematische n Studium s dieser Fäche r vorhande n war. 

Di e Fakultä t für Journalisti k an der Prage r Karlsuniversitä t wurde im Frühjah r 
1990 aufgelöst, ihre n Plat z nah m die neu gegründet e Fakultä t für Sozialwissen-
schaften ein, die auch die Verantwortun g für die Entwicklun g der journalistische n 
Ausbildun g un d die Neukonstituierun g des Fach s übernahm , das damal s als „Mas -
senkommunikation " konzipier t wurde . 1996 wurde dan n mit Unterstützun g des 
Ministerium s für Schule , Jugen d un d Sporterziehun g das Zentru m für medial e 
Studie n (Centru m pro mediáln í studia ) als Arbeitsstätt e für die wissenschaftlich e 
Erforschun g im Bereich der Medienkommunikatio n gegründet . In den neunzige r 
Jahre n entstande n auch an andere n großen Universitäte n der Tschechische n Re-
publik -  in Brn o un d Olomou c - Lehrstühl e für Medienwissenschaf t un d Journa -
listik. 

Als sehr problematische r Aspekt erwies sich die Frag e nac h dem Verhältni s zur 
Tradition . Zwische n den beiden Weltkriegen war die tschechisch e Zeitungswissen -
schaft zwar vergleichsweise moder n gewesen, sie hatt e aber wenig Zei t gehabt , sich 
zu entfalten . Di e Jahrzehnt e zwischen 1948 un d 1989 hatte n -  von der kurze n 
Unterbrechun g in der zweiten Hälft e der sechziger Jahr e abgesehen - wenig Ge -
legenhei t geboten , an Ansätze aus der Erste n Republi k anzuknüpfen . Nac h 1989 
blieb dahe r keine ander e Möglichkeit , als die wissenschaftlich e Disziplin , die sich 
mit Medie n un d Journalisti k befasst, auf einem minimale n Traditionsbestan d zu 
errichten . Als leich t zugängliche r Ersat z für die mangelnde n heimische n Traditione n 
bot sich die Übernahm e von Konzeptione n aus dem Ausland an, was - agil un d im 
Glauben , etwas Gute s zu tu n -  von den Kollegen aus den westeuropäische n Länder n 
un d den US A aktiv unterstütz t wurde . Deshal b stan d die Entwicklun g in Tschechie n 
in den neunzige r Jahre n vor allem im Zeiche n von Übersetzunge n ausländische r 
Titel . Dabe i handelt e es sich um theoretisch e Arbeiten zur Medienwissenschaf t -  wie 
die soziologisch orientiert e „Einführun g in die Theori e der Massenkommunikation " 
von Deni s McQuail, 57 die soziale Medientheori e „Medie n un d Modernität " von 
Joh n B.Thompson 5 ode r das kritisch e Essay Nei l Postman s „Wir amüsiere n un s zu 
Tode . Urteilsbildun g im Zeitalte r der Unterhaltungsindustrie". 59 Historisc h orien -

McQuail, Denis : Mass Communicatio n Theory : An Introduction . Londo n 1987. -  Ders.: 
Úvod do teorie masové komunikace . Prah a 1999. 
Thompson,  John B.: The Media and Modernity:  A Social Theor y of the Media . Cambridg e 
1995. -  Ders.: Média a modernita . Prah a 2004. 
Postmann, Neil : Amusing Ourselves to Death . Public Discours e in the Age of Show Busi-
ness. Ne w York 1986. — Ders.: Ubavit se k smrti. Veřejná komunikac e ve věku zábavy. Prah a 
1999. 
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tiert e Texte , die sich mit der Entwicklun g der Medie n beschäftigen , gelangten kaum 
nac h Tschechie n -  am wichtigsten waren hier vermutlic h dre i Texte , un d zwar 
Michae l Kunczik s „Grundlage n der Massenkommunikation", 60 Jürgen Haberma s 
„Strukturwande l der Öffentlichkeit" , der 2000 auf Tschechisc h erschien, 61 sowie 
eine politisch-ökonomisch e Interpretatio n der Mediengeschicht e von Diete r 
Prokop , „Kamp f um die Medien". 6 2 Diese Büche r schufen einen Rahme n für die 
Interpretatio n der tschechische n Medienlandschaft . Da s alles wurde vom tschechi -
schen - un d nich t nu r vom tschechische n - postsowjetische n Milieu ohn e Kenntni s 
der konkrete n Entwicklun g der eigenen Medie n übernommen . Wir sind der Mei -
nung , dass diese unkritisch e Übernahm e überau s negative Folge n für die Entwick -
lun g der aktuelle n Auseinandersetzun g mit den Medie n im Allgemeinen un d dem 
Journalismu s im Speziellen hat . In den gut 20 Jahren , die seit 1990 vergangen sind, 
ha t sich nämlic h die Scher e zwischen den abstrakte n Makro-Narrative n über die 
Entwicklun g der Medien , die nac h 1989 aus dem „Westen " importier t wurden , un d 
den rare n historiografische n Arbeiten , die sich dem tagtägliche n Funktioniere n der 
tschechische n Medie n widmen , weit geöffnet. Arbeiten , die die faktische Entwick -
lun g in diachrone r wie synchrone r Sicht analysieren , wären jedoch dringen d von-
nöten . 

Forschungsansätze der Zeitungswissenschaft und Medienforschung 

Di e Bemühunge n um eine systematischer e Entwicklun g der Medienwissenschaft , 
dere n institutionell e Anfänge auf dem Gebie t der heutige n Tschechische n Republi k 
sich bis in die zwanziger un d dreißiger Jahr e zurückverfolge n lassen, kan n ma n in 
folgende Ansätze gliedern : 

1. Di e literaturwissenschaftlic h un d literaturgeschichtlich e Vorgehensweise: Diese r 
Ansatz fasst Presse un d Journalisti k als integrale n Bestandtei l der Literatu r auf. 
Vertrete r dieser Richtun g gehen vor allem von der Rolle aus, die die Presse für die 
Kultu r spielt un d widme n ihre Aufmerksamkei t hauptsächlic h Kulturzeitschrif -
ten bzw. der journalistische n Tätigkei t von Schriftsteller n ode r im Kulturlebe n 
aktiven Persönlichkeiten . Fü r das Studiu m der Genretype n stellt die Literatur -
theori e eine wichtige Inspirationsquell e dar. In diesem Punk t unterscheide t sie 
sich von der praktische n Journalistik , die sich vor allem auf praktisch e Erfah -
runge n konzentriert . 

2. De r soziologisch-politologisch e Ansatz: Diese r Zugan g stand am Beginn der 
Auseinandersetzun g mit den Medie n un d hinte r ersten Forderunge n nac h einer 
Schaffun g eine r Zeitungswissenschaf t in den zwanziger Jahre n un d war von Ma x 
Weber un d der deutsche n Soziologie inspiriert . Er entwickelt e sich in den zwan-
ziger un d dreißiger Jahren , nac h der kommunistische n Machübernahm e galt er als 
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„ideologisc h unzuverlässig" un d wurde unterdrückt . In der zweiten Hälft e der 
sechziger Jahr e erlebt e der soziologisch-politologisch e Ansatz ein Come-Back , 
das allerding s rasch gestopp t wurde . Wenn auch auf markan t eklektisch e Weise, 
lässt sich seit 1989 eine gewisse Wiederaufnahm e dieser Richtun g beobachten . 

3. Di e historisch e Vorgehensweise: Diese r Ansatz mach t Medie n als Bestandtei l der 
sozialen , politische n un d kulturelle n Geschicht e zum Gegenstan d ihres Inter -
esses. Sie ist die älteste Eben e der Auseinandersetzun g mit Medie n un d bis heut e 
die Schlüsseldisziplin ; sie weist auch die größt e Kontinuitä t in ihre r Entwicklun g 
auf. 

4. De r linguistisch e Ansatz : Er versteh t die Presse un d Journalisti k als Element e 
eines Systems von Kommunikationsfunktione n der natürliche n Sprach e un d als 
autonom e Aspekte der Sprachkultur . Diese Vorgehensweise begann sich in der 
Zwischenkriegszei t im Kontex t der tschechische n funktionel l Strukturalistische n 
Linguisti k zu formiere n un d gewann in den fünfziger Jahren , als ma n systemati -
scher über die Existen z eines vollwertigen „publizistische n Stils" nachdachte , an 
Gewicht . Außerde m spiegelte sich das Interess e an der Journalisti k in der norma -
tiven Auffassung der Sprachkultu r wider, in der Medie n als kulturschöpferische r 
Fakto r verstande n werden . 

5. Di e rechtswissenschaftlich e Sicht : Presse un d Journalisti k werden hier als Aspekt 
des Rechtsverhalten s un d des rechtliche n Rahmen s wahrgenomme n un d auf 
rechtlich-theoretische r Eben e analysier t -  z.B. im Kontex t von Legitimitä t un d 
Öffentlichkei t -  sowie auf der angewandte n Eben e (Rech t auf Privatsphäre , Ver-
antwortlichkei t der Medie n usw.). In der vorliegende n Abhandlun g wurde diesem 
Aspekt keine Aufmerksamkei t gewidmet , deshalb sei an dieser Stelle z.B. zumin -
dest die grundlegend e Arbeit von Jan Hrabáne k erwähnt. 63 

6. De r philosophisch-theoretisch e Ansatz : Im Zentru m dieses Zugang s steh t das Be-
mühen , die Rolle , Stellun g un d das Verhalte n der Medie n im Gesamtzusammen -
han g herrschende r Vorstellunge n über die Gesellschaf t zu analysiere n -  wichtige 
Vertrete r dieser Herangehensweis e sind Kare l Hoch , Alfred Fuchs , Václav Chá b 
un d Jarosla v Koudelka . Ein spezifisch tschechische r Ansatz wurde hier nich t ent -
wickelt, eine gewisse Ausnahm e stellt lediglich die „Theori e der Journalistik " dar, 
die sich als angewandt e Diszipli n des Marxismus-Leninismu s besonder s in den 
siebziger un d achtzige r Jahre n entwickelte . Vor allem Vladimír Hude c ha t sich an 
eine r ideologische n Systematisierun g der theoretische n Betrachtun g der Journa -
listik versucht , bei der er sich an dem Model l ausländische r Publikatione n orien -
tierte . Dabe i ging er jedoch nie über die Grenze n hinweg, die durc h die offizielle 
Anschauun g der sozialistische n Tschechoslowake i gesetzt waren. 64 
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Bei dieser Aufzählung muss noch erwähnt werden, dass viele andere wissen-
schaftliche Disziplinen im Rahmen ihres Wirkens dadurch zur Entwicklung der 
Medienwissenschaft beitragen, dass sie Beweise und Daten über den Stand und den 
Einfluss der Medien vorlegen (das betrifft z.B. die recht reiche Tradition der statisti-
schen Verarbeitung von Periodika). 

Wir sehen in der Medienwissenschaft und der Journalistik also einerseits eine 
Tradition, die weit zurückreicht, andererseits eine starke Tendenz, sich an westlichen 
Mustern zu orientieren. Auch hat die Untersuchung gezeigt, dass die Auseinander-
setzung mit Medien für viele verschiedene akademische Disziplinen eine Rolle spielt. 
So steht zu hoffen, dass die tschechische Medienwissenschaft in den kommenden 
Jahren die vorhandenen Traditionslinien aufnehmen und eine Forschungstätigkeit 
entwickeln kann, die stärker auf die tschechische Situation und die Bedürfnisse der 
tschechischen Journalistik reagiert, als dies in den letzten Jahren der Fall war. 


